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Podzer Tageb 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neöatlien und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


17. Sahraang. K 


L Fund 2 er 


Inſertionsgebühren: 
Für die jünfgefpoltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annencen-Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früß bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 8 — 
» o h A d ( 


r. med. Goldfar 


:chalarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
nenerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. I), Haus Grodengkl. 
Fprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


SSR c 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straßt Nr. 59, 


eiheilt Raih und Hilfe mit jeglichen Lelden Bes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Maturheilverfahren. 


Dr. J. Abrutin, 


Spezia lart für 
jaut-, veueriſche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
eiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
rof. Ca g oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
nhauſe, wohnt Krötkaſtraße 9.— Sprech⸗ 
unden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für 
amen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 

11½—12 ½ im Krankenhauſe, 


Zahnarzt 
R. Saurer 


wohnt jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 
vis-a-vis der früheren Wohnung. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Telegramm Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Rutter Maria Feodorowna. Während der Ma⸗ 
över im Jahre 1890 hatte der Hochſelige Kaiſer 
Alexander III. die Gnade, im Dorfe Shornowa, 
Bouv. Wolhynien, in der Hütte des Bauern 
Nikita Bemtſchuk kurzen Aufenthalt zu nehmen. 
Zur Erinnerung an dieſe denkwürdige Begebenheit 
hatten ſich 16 Bauerngemeinden des Kreiſes 
Dubno zuſammengethan und eine Kapelle am 
Orte dig Aufenthaltes Sr. Maſeſtät errichtet. 
Am 20, Auguſt erfolgte die Einweihung der 
kapelle, wobei die verſammelten Bauern durch 
en Gouverneur Ihre Majekät die Kailerin« 
Mutter Maria Flodorowna über die Feier tele⸗ 
taphiſch in Kenntniß ſetzten. Als Antwort traf 
auf den Namen des Gouverneurs von Wolhynien 
ſolgendes Telegramm ein: a 

„Ich danke herzlich den Bauern des Kreiſes 
Dibno, die Mich durch die Erbauung der Ka⸗ 
pelle an der Hütte, wo Wir im Jahre 1890 
Aufenigalt nahmen, tief gerührt haben. Ich denke 
an diiſen Aufenthalt mit ſeeliſcher Erregung 


zurück. Maria.“ 
— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
febt im „pan. Bern.“ bekannt, daß es bei 


feinem Streben für die raſche Einbürgerung und 
Verbreitung der techniſchen Bildung in Rußland, 
angeſichts der vollſtändigen Neuheit der Sache in 
unferem Vaterlande, mit einer Menge der per» 
ſchiedenſten Schwierigkeiten zu kämpfen habe, von 


keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, 


denen eine der wichtigſten die Ausarbeitung 
Anfertigung der Projekte, Pläne und Voran⸗ 


äußerſt komplizirte Einrichtung erfordern, welche 
der Mehrzahl der ruſſiſchen Architekten unbekannt 
iſt. Zur Ausführung aller dieſer ſchwierigen und 
komplizirten Arbeiten hat das Miniſterium einige 
Architekien⸗Spezialiſten herangezogen, die mit der 
Einrichtung der Gewerbeſchulen im Auslande ver⸗ 
traut find und zur Salarirung dieſer Perſonen 
von der Regierung einen einmaligen Kredit im 
Betrage von 19,000 Rbl. erbeten. Sämmtliche 
Projekte und Pläne der neuerrichtelen und in der 
nächſten Zukunft zu errichtenden techniſchen und 
Gewerbeſchulen, wie das Techniſche Inſtitut in 
Tomsk, die Gewerbeſchule in Kaſan ze, ꝛc. find 
von dieſen Perſonen angefertigt worden. Auf 
einer Sitzung des Reichsraths in Sachen des 
Baues von Gebäuden für die techniſchen Schulen 
wurde indeſſen auf die Nothwendigkeit bingewie⸗ 
fen, bei der Central⸗Verwaltung des Miniſteriums 
der Volksaufklärung eine ſtändige Inſtitution, 
eine ſpezielle techniſche Abtheilung zur Anferti⸗ 
gung von Profekten und Plänen für die obener⸗ 
wähnten Bauten zu organifiren. Dieſer Hinweis 
entsprach dem Wunſche und der Anſicht des Mir 
niſteriums vollkommen, infolge deſſen es gegen⸗ 
wärtig nach erfolgtem Einvernehmen mit dem 
Flnanzminiſterium, auf legislativem Wege die 
Frage über die Kreirung einer beſo ieren Archi⸗ 
tekten⸗Stellung mit einem Gehalt von 3000 Rbl,, 
jährlich bei der Gewerbeſchule n⸗Abtheilung zu 
dieſem Zwecke angeregt hat. 

Riga. Bon 74 Aſpiranten, welche ſich zu den 
Concurrenzprüfungen behufs Eintritts in die mecha⸗ 
niſche und Ingenieur⸗Abtheilung des Polylechniſchen 
Inſtituts gemeldet hatten, haben nach dem Puxck. 
Bere." nur 43 Aufnahme gefunden, — Dias 
manthochzeit. Dieſes ſeltene Feſt begehen nach 
der „Rig. Rundſch.“ am 17. d. M. der im 90. 
Lebensjahre ſtehende Andreas Sawitzly und deſſen 
Lebensgefährtin Anne, geb. Grünberg, 79 Jahre 
alt. — Dem neuen Güſerbahnhof, ſchreibt die 
„Düna⸗ Ztg.“, fallen laut dem von der letzten 
Stadtverordneten⸗Berſammlung gebilligten Project 


eine Anzahl von Etabliſſements zum Opfer, fo 
die beiden Rennplätze, der ſtädtiſche Holzhof, 
der dendrologiſch⸗pomologiſche Garten des Gar⸗ 


tenbauvereins und die Schochſche Baumſchule. So 
ſehr die Vereine reſp. In haber der Etabliſſements 
auch durch den Beſchluß betroffen werden, ſo 
wird man ihn doch in Anbetracht der höheren 
Intereſſen der Stadt und der möglichſt ſchnellen 
Erledigung einer brennend gewordenen Frage nur 
willkommen heißen können. 

Niſüni Nowgorod. Folgende Statiſtik 
des Jahrmarktlebens bringt der „Bouraps"? Bom 
Tage der Eröffnung der Meſſe bis zum 1. Sep⸗ 
tember wurde in den Jahrmarkts⸗Ambulanzen 
20.541 Perſonen ärztlicher Rath reſp. Behand⸗ 
lung zu Theil; in den Volksküchen wurden in 
dieſer Zeit 30.225 Mittagsportionen und 243 268 
Portionen Thee verabfolgt. In den Nachtaſylen 
fanden 114.465 Perſonen Aufnahme und auf der 
Jahrmarkis⸗Hauptwa he wurden 1820 Perſonen 
incarcerirt, davon 910 wegen Trunkenheit. 

Kiew. Nach Aeußerungen der 
Blätter geben die Veranſtalter 
die Hoffnung nicht auf, 


Kiewer 
der Ausſtellung 
einen Ausweg aus der 
kritiſchen finanziellen Lage zu finden. Das Pros 
ject, durch Vermiethung des Ausſtellungs⸗Terri⸗ 
toriums an eine Gruppe franzöſiſcher Capitaliſten 
zur Veranſt altung einer franzöfiſch⸗japaniſchen (7) 
Austellung im nächſten Jahre zu Geld zu gelan⸗ 
gen, iſt ins Waſſer gefallen. An die Stelle dieſes 
Profects iſt nun ein anderes getreten: in feiner 


lezten Sitzung berieth das Ausſtellungs⸗Comitee 
den Vorſchlag, das Ausſtellungs⸗ Territorium mit 
allen Pavillons einer Gruppe franzöſiſcher Capi⸗ 


Geldſchränke 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


ganz neuer Conſtruktion, deren Ponzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
durchbohrt oder durchbrochen werden können. 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geld ſchrünke übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 


die Ausſtellungsgebäude nach 


ihrem Er⸗ 
ſchläge zum Bau der Gebäude für die Gewerbe⸗ | meſſen exploitiren wird. Da die Realiſirung 
ſchulen iſt, die eine ſpezlelle und in vielen Fällen | dieſes Projects davon abhängt, wie fi die Cre⸗ 


diloren zu demſelben verhalten, fo hat das Co⸗ 
mitee beſchloſſen, vor der definitiven Entſcheldung 
der Angelegenheit die Meinung der Creditoren 
einzuholen. Noch ein anderes Project iſt neuer⸗ 
dings aufgetaucht. Ein Großcapitaliſt beabſichtigt 
das Ausſtellun gs⸗Territorium im Verein mit den 
größeren Creditoren des Ausſtellungs⸗Comitees in 
zehnjährige Arrende zu nehmen, um daſſelbe in 
eine Art Wiener Prater zu verwandeln. In der 
Sommerfaifon beabfihtigt das Conſortium, theure 
und billige Reſtauränts, einen Concertſaal, ein 
Sommertheater, ein Café-chantant, ein Diorama 
anzulegen, verſchiedene Ausſtellungen zu veran⸗ 
ſtalten, mit einem Wort, das Ausſtellungs⸗Terri⸗ 
torium zum Centrum der verſchiedenartigſten 
Vergnügungen zu machen. 

ITſcherepowez. Der Dampfer des Mi⸗ 
niſteriums der Wegecommunication „Scheksna“ iſt 
einem Telegramm der „Hon. Bp.“ zufolge in der 
Nacht vom 14. auf den 15. September auf der 
Schelsna unterhalb Petrowka geſunken. 


Das neue Geſetz über die Emiſ⸗ 
ſionsthätigkeit der Staats bank 


wird al gemein als ein wichtiger Schritt auf dem 
Wege der Valutaregulirung aufgefaßt. 

„Die Wichtigkeit der neuen Maßregel für die 
Balutareform,“ ſagt die „Hos. Bp.“, „beſteht da⸗ 
rin, daß durch fie ein feſtes Verhältniß zwiſchen 
der Summe der in den Verkehr gegebenen Kre⸗ 
ditbillete und der Golddeckung geſchaffen wird, 
und zwar müſſen die erſten 600 Mill. Kredit⸗ 
rubel, die in Umlauf geſetzt werden, wenigſtens 
im halben Betrage (nicht weniger als 50 Kop. 


Gold pro Kreditrubel) durch Gold fichergeſtellt“ 


fein, die weiteren, über dieſe 600 Mill. Rbl. 
hinausgehenden Emiſſionen aber wenigſtens in 
gleichem Betrage, d. h. Rubel für Rubel. 

Wenn man dieſe Norm auf das fetzige Ver⸗ 
bältnig zwiſchen der Summe der im Verkehr bes 
findlichen Kreditbillete und der Summe des Gol⸗ 
des im Auswechſelungsfonds anwendet, ſo erweiſt 
es ſich, daß unſer Kreditgoldverkehr feſt auf der 
Grenze ſteht, die von dem vorliegenden Geſetze 
bezeichnet worden if. Nach der letzten Bilanz 
der Staatsbank find im Banzen Kreditbillete im 
Betrage von 1068, Mill. Rbl. im Verkehr. Die 
Golddeckung dieſer Summe würde nach dem neuen 
Geſetze 768, Mill. Rbl. in Goldmünze neuer 
Prägung (ILörubligen Imperialen) ausmachen, 
nämlich 300 Mill. für die erſten 800 Mill. Rbl. 
Kredit und 468, Mill. Rbl. für die übrige 
Summe der im Verkehr befindlichen Kreditbillete. 
An Gold find aber im Umwechfelungs fonds 500 Mill. 
Rbl. nach alter Rechnung, d. h. 750 Mill. Rbl. nach 
dem neu fixirten Kurſe vorhanden. Im Um⸗ 
wechſelungsfonds fehlen alſo nur 18 Mill. Rot. 
an der vom neuen Geſetz zur Deckung der im 


Umlauf befindlichen Kreditbillete geforderten 
Summe. Mit dem Umwechſelungsfonds iſt aber 
bekanntlich der der Staatsbank zur Verfügung 
ſtehende Goldbaarvorrath noch nicht erſchöpft. 


Nach der Bilanz find an Gold noch vorhanden: 
über 51½ Mill. in der Kaffe, ca. 13½ Mill. 
im Auslande und 98, Mill. Rbl. laut Spezial⸗ 
konto des „der Bank gehörigen Goldes“. Das 
find im Ganzen 164 Mill. Nbl. außer dem 
Golde des Umwechſelungsfonds, ſo daß der Kre⸗ 
ditbilletverkehr dem neuen Geſetze gemäß nicht 
nur nicht eingeſchränkt zu werden braucht, ſon⸗ 
dern ſogar bei den genannten, der Staatsbank 
zur Verfügung ſtehenden Borräthen um faſt 150 
Mill. Röl. vergrößert werden zkönnte, falls hierzu 
die Nothwendigkeit vorläge. 


„Es iſt nicht überflüſſig, ſich hierbei in's 
Gedächtniß zu rufen, daß im erſten Projekt zur 
Regelung des Geldverkehrs ein etwas anderes 
Verhältniß zwiſchen den im Verkehr befindlichen 
Kreditbilleten und der Goldſicherſtellung in Aus⸗ 
ſicht genommen wurde. Die halbe Sicherftellung 
ſollte für die erſte Milliarde ſtatthaben und nur 
der Ueberſchuß Rubel für Rubel gededi werden. 
Dieſe Aenderung iſt ohne Zweifel aus Vorſicht 
getroffen worden, da durch den jetzt veröffentlich⸗ 
ten Allexhöchſten Erlaß für die Einlöſung der 
Kreditbillete keine andere Garantie geſchaffen 
wird, als die feſtgeſetzte Goldſicherſtellung, wäß⸗ 
rend nach dem erſten Projekte die ſogenannte 
Bankdeckung in Ausſicht genommen war, welche 
darin beſteht, daß bei einem geſetzlich feſtgeſtellten 
Maximum der im Verkehr befindlichen Kredite 
billete die Kreditrubelemiſſtonen nicht nur durch 
eine beſtimmte Menge Goldes, ſondern auch durch 
eine zweckmäßige Anlage der Mittel der Bank in 
zuverläſſigen, möglichſt leicht zu realifirenden 
Aktiven, namentlich in Sola⸗Wechſeln, ſicherge⸗ 
ſtellt werden, wie das in den herporragendſten 
europäiſchen Banken üblich iſt; dem entſprechend 
ſollten die Kreditbillete ausſchließlich zu den kom⸗ 
merziellen Operationen der Bank emittirt wer⸗ 
den. Im Texte des jetzt publizirten Allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes iſt aber dieſe Beſchränkung für die 
Kreditbillet⸗Emiſſion nicht enthalten, ſondern nur 
bemerkt, „die Staals⸗Kreditbillete würden von der 
Staatsbank in einem Betrage emittirt, der ſtreng 
auf die dringenden Erforderniſſe des Geldverkehrs 
beſchränkt ſei.“ Durch dieſe Redaktion des Ge⸗ 
ſetzes wird nicht ausgeſchloſſen, daß die Kredit⸗ 
billete auch zu anderen, nicht durch die kommer⸗ 
ziellen Operationen der Bank bedingten Erforder⸗ 
niſſen emittirt werden können. Bei einer ſolchen 
Lage der Emiſſtonsoperation iſt aber die Ergän⸗ 
zungs ſicherſtellung, in der Form kurzterminfrter 
Sola⸗Wechſel u. ſ. w., nicht fo leicht zu berech⸗ 
nen und es erſcheint daher nothwendig, die Gold⸗ 
ſicherſtellung zu erhöhen, wie das in dem vorlie⸗ 
genden Geſetze geſchehen iſt. Die Goldficherſtel⸗ 
lung der ſetzigen Summe der Kreditbillete (768, 
Mill. Rbl. gegen 1068, Mill. Rbl.) macht 71% 
aus, während in ſo großen Emiſſionsbanken, wie 
der Deulſchen Reichsbank und der Bank von 
Frankreich die Goldſicherſtellung nicht mehr als 
54 und 56%, beträgt. Dabei können dieſe Nor⸗ 
men nach den Statuten dieſer Banken bedeutend 
ermäßigt werden, in der deutſchen Reichsbank 
bis 33%, in der Bank von Frankreich ſogar un⸗ 
ter 25%, 

Mit dem vorliegenden Geſetze dürfte wohl 
kaum das letzte Wort über die Emiſſionsopera⸗ 
tion der Staatsbank geſagt ſein. Da die Re⸗ 
gierung den Weg der Balutareform mit folder 
Entſchiedenheit betreten hat, fo wird ſie durch die 
Macht der That ſachen in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, die Emiſſionsoperation genauer zu regulf⸗ 
ren, ia einem ſolchem Falle iſt aber für die 
Emiſſtonsoperation die Schaffung anderer Grund⸗ 
lagen, wie ſie im erſten Projekt bezeſchnet waren, 
in erſter Lin ie erforderlich.“ 


Unſere wirthſchaftlichen Fortſchritte. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „St. 
Pet. Herold“ einen Artikel über die Fortſchritte 
auf dem wirthſchaftlichen Gebiete in Rußland, 
den wir feines intereſſanten Inhaltes wegen 
nachſtehend reproduziren. 

„Bei einem Vergleich unſerer Induſtrie mit 
der des Auslandes ſehen wir, wie weit wir noch 
immer troß aller Bemühungen hinter dem Aus⸗ 
lande zurückſtehen. Betrachten wir die Hand⸗ 
dabung der verſchiedenen Handeldoperationen, die 
Art und Weife der Eapitalanlage, die Organi⸗ 
firung des Credits ꝛc. ac. — überall ſehen wir 
Mängel, nirgends Vorzüge. Woran liegt das 
— 25 fehlt unſerem Kaufmanne und unſerem 
Induſtriellen an Initiative, an Unternehmungs⸗ 
geiſt. Man mag da noch fo viel adminiſtrative 
Maßnahmen treffen, um die Induſtrie und den 
Handel zu heben — alle dieſe Anſtrengungen 
werden vergeblich ſein, ſo lange ein ſehr weſent⸗ 
licher Factor für Förderung aller wirthſchaftlichen 
Unternehmungen ſich noch nicht eingeſtellt hat — 
der ſchärfſte Concurrenzkampf. Bei Behandlung 
der Urſachen für unſere ſo ſehr langſam fort⸗ 
ſchreitende wirihſchaftliche Entwickelung hört man 
häufig die Schwerfälligkeit unſeres Kaufmanns 
und unſeres Induſtriellen nennen. Das iſt ſchon 


richtig, Schwerfälligkeit iſt hier allerdings in 
hohem Grade vorhanden, doch iſt dieſe Schwer⸗ 
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fälligkeit durchaus nicht — wie oft angenommen 
wird — eine Eigenthümlichkeit des rufſiſchen 
Volkscharakters, ſondern eine allgemein menſch⸗ 
liche Schwöche, die überall, wo fie jetzt nicht 
mehr anzutreffen iſt, zu einer Zeit vorhanden 
war, wo die Verhältniſſe noch anders lagen, als 
fie jetzt liegen. So lange der Handel und die 
Induſtrie in ihrem primären Zuſtande ihren 
Mann ernähren, ſo lange hat weder der Kauf⸗ 
mann, noch auch der Induſtrielle beſondere Ver⸗ 
anlaſſung, ſich über die Maßen anzuſtrengen, — 
ſo iſt es überall geweſen, ſo war es auch bei 
uns. Erſt der ſchärſſte Concurrenzkampf, das 
„struggle for life“ kann eine verſtärkte Snitias 
tive, eine kräftigere Anſpannung der ſchlummern⸗ 
den Intelligenz bewirken. So lange der ruſſiſche 
Kaufmann und der Induſtrielle keine ſcharfe 
Coneurrenz zu bekämpfen hafte, konnte er ſich ja 
damit begnügen, die ſchon von ſeinen Vätern 
ausgetretenen Pfade weiter zu wandeln, mit 
fiherem Gewinn und ohne Anwendung irgend 
welcher Neuerungen. Erſt das Auftauchen frem⸗ 
den Capitals hat uns ſtußig gemacht. Es kamen 
und kommer immer noch ausländiſche Unterneh⸗ 
mer nach Rußland, um die Exploitirung unſerer 
Bodenreichthümer in die Hand zu nehmen und 
um verſchiedene Induſtriezweige unter Anwendung 
vervollkommneter, weſteuropälſcher Technik zu ber 
treiben. Darüber, daß es Ausländern geftattet 
wird, hier bei uns zu operiren, wird von Zeit 
zu Zeit von verſchiedenen Preßorganen ein gewal⸗ 
tiges Lamento erhoben, doch mit Unrecht, denn 
Gewohnheiten, Gepflogenheiten und Uſancen kön⸗ 
nen nur durch die Macht der Verhältniſſe geän⸗ 
dert werden, keinenfalls aber durch adminiftrative 
Maßnahmen, als da find „Vergünfligungen“, 
„Erleichterungen“ u. ſ. w. Durch Operationen 
fremden Capitals in Rußland erleidet das Volk 
durchaus keinen Schaden. Geſchädigt wird nur 
ein kleiner Kreis von Induſtriellen, oder er wird 
vielmehr angeregt; denn als Schädigung kann 
ed wohl kaum betrachtet werden, wenn Verhält⸗ 
niſſe geſchaffen werden, welche dem Induftriellen 
die Wahl laſſen, entweder fortzuſchreiten oder 
unterzugehen. Die vermeintliche Schädigung iſt 
weiter nichts, als ein Aufrütteln unſerer Unter 
nehmer aus ihrer Lethargie, die lange genug ge⸗ 
währt hat. Wenn der Induſtrielle, ob er nun 
will oder nicht, fortſchreiten muß, um beſtehen 
zu können, wenn das „struggle for life“ mit 
ſeinen allerdings leineswege iöylifgen Anfordes 
rungen an den Induſtriellen herantritt und ihn 
zur äußerſten Anſpannung ſeiner Thatkraft 
zwingt, — erſt dann kann für unſere Induſtrie 
wie für unſeren Handel ein wirklicher Zortſchritt 
etwartet werden. Das wäre die eine Seite des 
Einflufjes ausländiſcher Unternehmungen. Bes 
trachten wir dann die Einwirkung aus ländiſcher 
Unternehmungen in Rußland auf den Volkswohl⸗ 
Hand, jo können wir uns der Ueberzeugung nicht 
verſchließen, daß dieſer dadurch geradezu gehoben 
wird. Kommt es denn nicht dem Volke direct 
zu Gute, wenn ein Zabrikat — wenn auch mit 
auslänviſchem Capital und von ausländiſchen 
Unternehmern — in Rußland fertiggeſtellt wird, 
wudurch Zölle, Transport zc. vermieden werden, 
welche doch immer nur der Conſument zu tragen 
zal? Und der Fiscus? Was der Fiscus an 
Zollaus fällen verliert, kommt durch die Abgaben 
der Unternehmungen und durch die erhöhte Zah⸗ 
lungsfähigkeit der Bevölkerung wieder ein. Wir 
ſehen alſo, daß es befjer ift, wenn ein Induſtrie⸗ 
zweig bei uns von Ausländern exploitirt, als wenn 
er garnicht exploitirt wird. Dieſe inländiſche 
Concurrenz iſt auch in fo fern von Wichtigkeit, 
als hierdurch der hemmende Einfluß der Schutz⸗ 
zölle auf die Entwicklung unſerer Induſtrie einie 
germaßen paralyſirt wird; die ausländiſchen 
Unternehmungen in Rußland operiren auf gleicher 
Grundlage, . 5. unter denſelben Bedingungen 
wie die kuſſiſchen, jo daß dieſe troß des Schußes 
gegen die ausländifge Concurrenz gezwungen 
find, fi weiter zu entwickeln. — Wenn wir hier 


Ein Königs jubiläum. | 


Stockholm, 14. September. 


König Oscar von Schweden⸗Norwegen feiert 


am 18. d. M. fein 28⸗jähriges Regierungsjubi⸗ 
laum. Oscar II. nimmt nicht nur als Regent, 
ſondern auch als Gelehrter, Schriftſteller und 
Redner unter den europäiſchen Monarchen einen 
ſo hervorragenden Plaß ein, daß eine nähere 
Schilderung feiner Perſönlichkeit allgemein es In⸗ 
tereſſe beanſpruchen dürfte. 

Als dritter Sohn Oscars des Erſten hatte 
Prinz Osear in ſeiner Jugend keine Ausficht, 
jemals den Thron zu beſtelgen. Da aber ſein 
nüchſtälteſter Bruder Guſtav im Jahre 1852 
ſtarb und ſein älteſter Bruder, der König Karl 
XV., aus feiner Ehe mit der Prinzeſfin Loulſe 
von Oranien keinen männlichen Erben — fein 
Sohn Karl Oscar war ſchon 1854 geſtorben — 
fondern nur eine Tochter Louiſe, die bekanntlich 
mit dem Kronprinzen von Dänemark verheirathet 
ift, hinterließ, fo folgte ihm fein Bruder Oscar 
in der Regierung. 

Bon feiner früheſten Jugend hatte der Prinz 
Oscar ſich der Marine mit großem Intereſſe ger 
widmet, und dieſe Vorliebe für die Flotte bewog 
ſeinen Vater, ihn an mehreren größeren Seeexpe⸗ 
ditionen theilnehmen zu laſſen. Nach feiner Rück⸗ 
kehr nahm er an den Angelegenheiten der Flotte 
regen Antheil und trug zur vollſtändigen Reor⸗ 
ganiſation derſelben ſehr weſentlich bei, 1856 
wurde er zum Contre⸗Admiral ernannt und trat 
kurz nachher eine Reiſe nach England und Frank⸗ 
reich an. Er wurde von der Königin Victoria 


vom hemmenden Einfluß der Schußzölle ſprechen, 


gemeldet worden, eine coloſſale Menge von Wech⸗ 


ſchäftigte ſich vielmehr hauptſächlich mit literari⸗ 


Ledzer Tageblatt. 


P. Minkow, welcher den 
Führer und Liebling der Oppofitionspartei von 
Peſchtera haßte, hatte beſchloſſen, dieſe günſtige 
Gelegenheit zu benutzen, um die von ihm ſchon 
vor langer Zeil geplante Abſicht auszu führen, den 
Takew durch Andere ermorden zu laſſen. Zu 
dieſem Zwecke kam er am Abende deſſelben Tages 
mit Iwan Batakliew und Miloſch Topalow zu⸗ 
ſammen, welche Streitigkeiten mit der Ge⸗ 
meinde Peſchtera wegen Beſchlagnahme ihres 
Viehes hatten. 

Dieſer Zuſammenkunft 


fo will das Fineswend fagen, daß wir abſolute 
Gegner der Schußzölle find. Im Gegentheil, — 
wir erkennen ſehr wohl, daß unſere Induſtrie 
ſich in verſchiedener Hinſicht der ausländiſchen 
gegenüber in ungünftigen Verhältniſſen befindet, 
die einen Schutz als geboten erſcheinen laſſen. Es 
giebt aber eine Grenze, bis zu welcher ein In⸗ 
duſtriezweig durch den Zollſchuß gefördert werden 
kann, während ein Ueberſchreiten dieſer Grenze 
hemmend wirkt, weil der Induſtrielle das für 
eine Entwicklung der Induftrie ungemein ſchäd⸗ 
liche Gefühl der Sicherheit und des Geborgen⸗ Salepow bei. 

ſeins vor der ausländiſchen Concurrenz erhält. Die Angeklagten beſchloſſen, Leute auf die 
Eine Geſtaltung unſerer Zollpolſtit in diefem | Fahrſtraße zu ſenden, wel che auf die Droſchke, in 
Sinne kann ſich nicht von beute auf morgen, | der Takew war, warten und alle in der Droſchke 
ſondern nur im Laufe einer Reſhe von Jahren befindlichen Perſonen ermorden ſollten. 

vollziehen. Ein Schritt auf dieſer Bahn iſt ja Als nun ſpät Abends die Droſchke in's 
bekanntlich ſchon durch Herabſetzung reſp. Aufhe⸗ | Dorf kam, befanden ih in derſelben: M. Taken, 
bung des Zolles auf landwirthſchaftliche Maſchi⸗] A. Konſtantinow und Bafil Tomow aus Peſch⸗ 
nen gethan worden, wodurch wir gleichzeitig die | tera, der Kutſcher der Droſchke war Toma Krſtew 
Gewißheit empfangen zu haben glauben, daß auch] aus Tatar-⸗Pazardſchik. 

das Finanzminiſterium es für nothwendig hält, Miloſch Topalow fagte dem P. Minkow, 
dieſe Grenze im Intereſſe des Volkswohl⸗ | dag Talew angekommen ſei. Minkow ließ den 
ſtandes auch auf and ere Induſtriezweige auszu⸗] Peter D. Sal epow rufen und ſagte ihm, daß er 
dehnen. — Was die Capitalanlage betrifft, fo | ſein Gewehr nehmen und mit Miloſch Topalow 
tritt hier dieſelbe Schwerfälligkeit zu Tage. Es | an die Straße gegen Tatar⸗Pazardſchik gehen 
iſt dem Capitaliſten bequemer, fein Vermögen in | und an den Kotſchagower Gründen die Droſchke 


wohnte auch Georgi 


4proec. Staatsrente als in Unternehmungen anzu | mit Takew abwarten und denſelben erſchießen 
legen. Die Einkünfte find dann zwar gering —ſolle, wofür er ihm 30 Napoleond'ors als Ent⸗ 
aber ſicher. Ob der Capitaliſt wohl eine weitere | ſchädigung zu geben verſprach. Da nun Miloſch 
Converſion der Stantörente in eine Sprocentige | Topalow kein Gewehr bei ih hatte und fein 
vertragen würde? Jedenfalls find ſolche Conver⸗ Haus, wo ſich fein Krinkagewehr befand, weit 
fionen von Staatspapleren ſehr geeignet, die | entfernt war, fo befahl Peter Minkow dem Ge⸗ 


meindediener Zdrawko Stojan Ignatow, dem er 
vor Kurzem ein Krinkagewehr zum Putzen ge⸗ 
geben hatte, daß er das Gewehr dem Mlloſch 
Topalow gebe. Inzwiſchen hatte Peter Minkow 
den Georgi St. Ignatow und Georgi D. Sale⸗ 
pow gerufen, damit fie ſich ihre Gewehre nehmen 
und dle ankommende Droſchke abwarten ſollten 
—dieſe lehnten jedoch ſein Anfinnen ab. Peter 
Salepow ging die Fahrſtraße gegen Tatar⸗Po⸗ 
zardſchik entlang, wo er den Miloſch D. Topa⸗ 
low einbolte. Zuvor begegnete er noch dem Ges 
orgi D. Salepow, der ihm ſagte: „Laufe raſch, 
der Peter iſt ſchon voraus“ Beide gingen zu 
der großen Ulme auf den Kolſchagower Gründen, 
circa 9 km vor Tatar-Pazardſchik, und nahmen 
dort ihre gedeckte Stellung weſtlich der Straße 
ein. Etwas ſpäter kam die Droſchke angefahren. 
Da es ſehr finfter war, konnten die Angeklagten 
nicht ſehen, wer ſich in dem Wagen befand. Nun 
gaben fie auf die Inſaſſen zweimal je zwei Schuß 


lahm liegenden Capftalien der Induſtrie zuzu⸗ 
führen. Auch im Handel macht ſich der Mangel 
an Geld auf Schritt und Tritt fühlbar. Wir 
brauchen da gar nicht weit zurückzudenken — auf 
der Niſhyi⸗Meſſe noch wurde fa, wie telegraphiſch 


ſeln proteſtirt. Offenkundiger kann ſich wohl der 
Mangel an Baarmitteln kaum fühlbar machen. 
Die leichte Circulation des Geldes iſt zwar 
durch die Feſtſetzung des Rubelcourſes weſentlich 
gefördert worden, doch ſind bei uns Credite noch 
immer ſchwer zu erhalten, was ebenfalls mit der 
Schwerfälligkeit des Capitals in engem Zuſam⸗ 
menhang ſteht, die am eheſten durch Con verſio⸗ 
nen von Staatspapieren beſeitigt werden därfte. 


Die Anklage gegen die Mörder des 
bulgariſchen Dichters Aleko Kon⸗ 
ſtautinow. 


- ab, und Miloſch Topaſom fendete noch einen 
Der Staatsanwalt ſtellte Strafantrag unter | dritten Schuß der Droſchke nach, welche bereits 
Beifig der Geſchworenen gegen: 1. Peter Mins weit entfernt war, um ja alle Opfer zu er⸗ 


kow, 38 Jahre alt, geweſenen Dorfſchulzen und morden. 


Kandwirth in Radilowo, 2. Georgi „Dimitrow Eine der erſten zwei Kugeln traf die Sprung⸗ 
Salepow, 30 Jahre alt, Landwirth, 3. Iwan feder des Droſchkendaches, ſpaltete fich in zwei 
Nikolow Batakliew, 40 Jahre alt, Handelsmann, | Hälften, von denen eine Hälfte das Dach der 


Droſchke beſchädigte und die andere Hälfte das 
Herz des Aleko Konſtantinow durchbohrte und 
deſſen augenblicklichen Tod herbeiführte. Nach 
vollbrachter That kehrten die beiden Mörder ſo⸗ 
gleich in's Dorf zurück. Miloſch Topalow gab 
ſein Gewehr dem Peter D. Salepow, welcher es 
im Hauſe verſteckte. Beide find in die Schänke 
des Theodor Vatſchkow gegangen, wo fie von 
Georgi D. Salepow und Iwan Batakliew er 
wartet wurden. Salepow hat ſogleich den Mi⸗ 
loſch Topalow in ein ſeparates Zimmer gerufen, 
wo er ihn über das Reſultat ihrer Miſſton be⸗ 
fragt und ihm auf die verſprochene Entſchädigung 
von 30 Npl. fünf Frances Angeld gegeben hat. 
Iwan Batakliew tractirte alle mit Getränken, 
worauf ſie Miloſch Topalow in ſein Haus führte 
und ſie über alles, was geſchehen war, befragte. 

Der Staatsanwalt beantragt: für Peter 
Minkow, Georgi D. Salepow, Iwan N. Bokak⸗ 
liew, Miloſch D. Topalow und Peter D. Sale 
pow die Todesſtrafe; 

für Zdrawko St. Ignatow nach § 51 al. 2, 
mit großer Aus zeichnung empfangen und wohnte unterftützte er die großen arkliſchen Unternehmun⸗ 
in Paris der Taufe des Kaiferlichen Prinzen bei. gen und ſchenkte der „Bega⸗Expeditlon“ einen be⸗ 
Auf der Rückreiſe ſtattete er am Hofe in Raffau deutenden Beitrag. Der Name „Prinz⸗Oscars⸗ 
einen Beſuch ab, und am 8. October 1856 wurde | Land“ zeugt von feinem Intereſſe für arktiſche 
feine Verlobung mit der Prinzeſſin Sophie von | Forſchungen. Auch ſchrieb er Abhandlungen über 
Naſſau bekannt gemacht. Die Hochzeit wurde in | militairſſche und philoſophiſche Fragen, er über⸗ 
Biberich am 6. Juni 1857 gefeiert. Der feier ſeßzte Herder's „Cid“ und Goethes „Taſſo“ in 
liche Einzug des jungen Fürſtenpaares in Stock ſchönen Berſen, und er veröffentlichte mehrere 
holm fand am 19. Juni, dem Jahrestage der | Igrifdge Gedichtſammlungen, von denen „Ur svenske 
Vermählung Oscars I. mit Joſephine (1823 flottens minnen“ (Erinnerungen der ſchwediſchen 
ſtatt. Flotte) von der Akademie in Stockholm preisge⸗ 

Oscar I., der in wichtigen Angelegenheiten | krönt wurde. Die gefammelten Schriften des 
immer feinen Sohn Oscar zu Rathe zog, war | Prinzen erſchienen im Jahre 1871. Auch als 
ſchon damals von der Krankheit ergriffen, die [Redner zeigte Prinz Oscar eine hervorragende 
zwei Jahre ſpäter (1859) feinen Tod zur Folge Begabung. Als die Militalrakademle in Stock⸗ 
datte. Bei der Thronbeſtelgung ſeines Bruders holm 1868 den 150. Jahrestag des Todes Karls 
Karl, der als Regent den Namen Karl XV. ans des Zwölften feierte, hielt der Prinz die Feſtrede, 
nahm, wurde Oscar der nächſte Thronerbe, nahm | die großes Aufſehen erregte und ſpäter in engli⸗ 
jedoch während der Reglerung feines Bruders an | ſcher und deutſcher Sprache veröffentlicht wurde. 
den Regierungsgeſchäften geringen Antheil, bes | Im felben Jahre wurde Prinz Oscar anläßlich 
der 200sjährigen Feler der Univerfilät in Lund 
zum Ehrendoctor ernannt. 

Auch als König hat Oscar II. ſein großes 
Intereſſe für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt 
bei jeder Gelegenheit gezeigt. Während des in⸗ 
ternationalen Journaliſten⸗Congreſſes in Stock⸗ 
bolm in dieſem Sommer wurden die Mitglieder 
deſſelben mit großer Auszeichnung vom König 


4. Miloſch Dimitrow Topalow, 46 Jahre alt, 
Landwirth, 5. peter Dimitrow Salepow, 25 
Jahre alt, Hufſchmied, 6. Zdrawka Stofanow 
Ignatow, 28 Jah re alt, geweſenen Dorfdiener in 
Radilowo, alle wohnhaft in Radilowo, noch nicht 
beſtraft, indem er die erſten drei der Theilnahme 
am Complot, vorbedachten Mordes und des Mord⸗ 
verſuches, Miloſch D. Topalow und Peter D. 
Salepow des Verbrechens des vorbedachten Mor⸗ 
des und Verſuches deſſelben (am Advocaten M. 
Takew), und Zdrawko St. Ignato w wegen Mit⸗ 
hilfe beim vorbedachten Morde anklagte 

Dieſes Verbrechen haben die Angeklagten am 
11. Mai 1897 auf folgende Art ausgeübt: 

An diefem Tage Morgens fuhren der Advocat 
M. Takew und Schriftſteller und Advocat Aleko 
Konſtantinow aus Tatar⸗Pazardſchik durch das 
Dorf Radilowo nach der Stadt Peſchtera. Sie 
hatten ſich in Radilowo aufgehalten und in Ge⸗ 
genwart des Dorfſchulzen P. Me inkow geſagt, 
daß fie am Abende deſſelben Tages wieder zurück⸗ 
kehren würden. 


ſchen und künſtleriſchen Arbeiten. In der Ber⸗ 
nadstte'ſchen Königsfamilie hat ſich ein künſtleri⸗ 
ſcher Geiſt entwickelt, dem Oscar ebenſo wie ſein 
Vater huldigte. Schon in ſeiner frühen Jugend, 
als er feine Studien an der Univerfität in 
Upfala beendet hatte, widmete er ſich geſchicht⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Forſchungen. Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Literatur fanden in dem Prin- | behandelt. Er wohnte mehreren der Sitzungen 
zen Oscar einen wirkſamen Beſchützer und eifri⸗ | bei und gab den Theilnehmern des Congreſſes in 
gen Zörderer. Als Anerkennung feiner Beſtre⸗ | ſeinem prächtigen Sommerſchloſſe „Drotining- 
bungen ernannte die ſchwediſche Akademie der ı holm“ ein glänzendes Feſt, bei welchem er in 
Wiſſenſchaften den Prinzen zu ihrem Ehrenmit⸗ | einer langen, vorzüglichen Rede die Bedeutung 
gliede, und die Muſlk-Akademie, für deren Arbei⸗ | und die Aufgabe der Preſſe gervorhob. 

ten der Prinz ebenfalls großes Intereſſe hegte, Uebrigens hat Oscar II. auf allen Gebieten 
wählte ihn zu ihrem Präſidenten. Gleichzeitig | zur Entwickelung ſeines Landes mächtig beigetra⸗ 


M. Takew als 


u 
| 
§ 247 lebenslänglichen ſcwe r! 


Cages chronik. 


— Allerböchſter Befehl über die & 
freiung nicht orthodoxer Schüler vom Buche d 
orthodoxen Kirchen. Der Miniſter del Inne 
hat den Miniſter der Volksaufklärung daßber 
Kenntniß geſetzt, daß angeſichts wiederhoſſporg 
kommener Mißverſtändniffe zwiſchen der ifd 
katholiſchen und lutheriſchen Geiſtlichkeit d 
lokalen Schulobrigkeit, betreffend die Herauſhn 
der Schüler dieſer Konfeſſionen zu den . 
dienſten in den orthodoxen Kirchen an den Noz 
feiertagen und zur Beteiligung an dem vor 2 
ginn des Unterrichts abgehaltenen allgemein 
Gebete mit den orthodoxen Schülern, — er d 
Glück gehabt hat, in dieſer Angelegenheit Alle 
böchſte Hinwelſe zu erlangen. Wie die „FO 
Tas.“ dem „Box.“ entnimmt, hat 1 ein 
Mitthellung des Wirkl. Geheimrathes Genato 
Goremykin Se. Mafeſtät der Kaſſer a 
25. Juni d. J. zu befehlen geruht: 1) hp d 
Adtbigung nicht orthodoxer Schüler zumal; 
toriſchen Beſuch der orthodoxen Gottes dige 
den Kronsfeiertagen in ſämmtlichen Lehraſſat, 
des Civilreſſorts aller Orten einzuſtellen ta 
2) daß das für alle chriſtlichen Schüler r 
giun des Unterrichts abzuhaltende Gebet de 
jenigen öffentlichen Lehranſtalten des Civilreh 
wo eine genügende Zahl nicht orthodoxer S. 
vorhanden iſt, durch beſondere Gebete nach 
Ritus eines jeden Olaubensbekenntniſſes zu 
ſetzen iſt. J 

— Bekanntmachung des Herrn Pr 
ſidenten. Aus den Büchern der Stadtkaſſe 
erſichtlich, daß eine nur ſehr unbedeutende Gum 
an Kronsſteuern und ſtädtiſchen Abgaben einge 
und darum werden alle Befiger und Arrendg 
ren von Immobilien, ſowie die Herren Faß 
kanten und überhaupt alle ſteuerpflichtigen Per 
nen erſucht, ihre Beiträge ungeſäumt einzuß 
len, widrigenfalss unverzüglich mit Sequeſſ 
tions⸗Maßregeln gegen fie vorgegangen im 
den wird. 

— Vom Direktor des Lodzer Ye 
und Telegrayben · Comptoirs geht uns 
gende Bekanntmachung zu: 

Infolge des bei der jüdiſchen Bevölken 
herkömmlichen Brauche, zum neuen Jahr Gl 
wunſch⸗Karten zu verſenden, wird am Abend 
Neujahr eine fo große Zahl ſolcher Briefe in 
Briefkaſten gethan, daß es ſich als unmöglich 
weiſt, alle Couverts im Lauf weniger Stun 
abzuſtempeln und zu ſortiren, was eine um ul 
undzwanzig Stunden und mehr verſpätete Zuf 
lung der Correſpondenz an die Adrefjaten j 
Folge hat. 

Die Bewohner der Stadt werden dan 
wie in früheren Jahren, in ihrem eigenen J 
reſſe erſucht, alle Stadtbriefe mit Vifiten⸗ I 
Glückwunſch⸗Karten, mit genauer Adreſſe 
ſehen, ſowohl in den Filialen, als auch im 
tral⸗Poſtcomptoir den Beamten, denen der K 
kauf von Poſtwerthzeichen obliegt, einzuhändi 
und zwar am 23., 24., 25. und 26. dieſes f 
nats neuen Stils zwiſchen acht Uhr Morgens 
acht Uhr Abends. 

Die auf dieſe Weiſe abgelieferte Gordlen 
denz wird den Adreffaten zu Neujahr 5 


zugeſtellt werden. 
— Die Induſtrie im Königrel 
Polen. Aus Warſchau meldet ein auslä 
ſcher Konſulatsbericht: „Als Folge des gegen 
tig in Warſchau fowohl als auch in der Pro 
herrſchenden flüſſigen Geloſtandes hat ſich in der! 
Zeit eine beſonders rege Unternehmungsluſt 
geſtellt, und es wird vielfach von Gründun 
neuer induſtrieller Etabliſſements berichtet. 
derrſcht jedoch in dieſer Richtung noch im 
großer Mangel au rationeller Inttiative u 


§ 81 al. 2 und 


Kerker. 


gen. Das Eiſenbahnnetz Schwedens wurde wäl 
rend feiner Regierung bedeutend erweitert w 
verbeſſert, Kunſt und Induſtrie nahmen ein 
neuen Aufſchwung, und in landwirthſchaftlic 
Beziehung wurden wichtige Reformen eingefüß 
wodurch die natörlichen Reichthumsquellen U 
Landes beſſer als früher zur Geltung gebe 
wurden. 

Kurz nach ſelner Thronbeſteigung na 
Oscar II. mehrere große Reiſen vor. 1875 
ſuchte er Deutſchland und England, im folgen 
Jahre Rußland und Oeſterreich. 

Der König iſt feinem Wahlſpruche: „D 
Wohle der Brüdervölker“, während feiner gan 
Regierungszeit tren geblieben. Er nennt den] 
ben „einen Ausdruck meiner innigen Liebe für 
beiden von meinem großen Stammpaler verei 
ten Völker, deren Glück mein höchſtes irdif 
Ziel fein ſoll“. 

Außer dem Kronprinzen Guſtav hat K 
Oscar noch drei Kinder: Oskar, Herzog 
Gothland, der feit feiner Vermählung mit G 
Munk alle Erbrechte auf den Thron aufgeg 
hat, Prinz Karl, Herzog von Weſtgothland, 
im vorigen Monat mit der Prinzeffin Inge 
der zweiten Tochter des däniſchen Kronprf 
vermählt wurde, und endlich Prinz Eugen, 
zog von Nerike, der ſich als Maler und K 
einen bekannten Namen erworben hat und 
5 der Familie Bernadotte rühmlich 
ep. u | 

Zum Regierungsſubiläum, das mit ZURt 
Feſtlichkeiten erſt in Stockholm und dann 1 
Riania gefeiert wird, ſandten faſt alle europällht 
Monarchen ihre Vertreter. 


— on 


| 


Nr. 211. 


Kenntniß der öskonomiſch⸗ kommerziellen Konjunk⸗ 
turen. So werden z. B. auch noch letzt nicht 
unbedeutende Kapftalien der Zuckerfabrikatlon zus 
gewendet, während doch dieſer Induffriezweig nur 
dank einer ‚temporären Einſchränkung der Pro⸗ 
duktion der ihn bedrohenden Kriſe entgangen iſt. 
Auch bei der proſektirten oder berelts in Angriff 
genommenen, Errichtung mehrerer Eiſenfahriken 
ſcheint in nicht genügendem Maße der wahrſchein⸗ 
lichen Geſtaltung der Konjunkturen in der näch⸗ 
ſten Zukunft Rechnung getragen worden zu ſein. 
Denn kretz der glänzenden gegenwärtigen Lage 
der biefigen Eiſeninduſtrie iſt es bereits zur uns 
beſtrtitbaren Thatſache geworden, daß der Schwer⸗ 
vunkt dieſes Induſtriezweiges in Südrußland 
Uegt, wo ausgezelchnete Eiſenerzlager, welche die 
polnſſchen Eſſenerze qualitativ weit übertreffen, in 
Menge vorhanden find, und wo die Donezſche, 
zur Kolsbereitung geeignete Steinkohle gegenüber 
der zu dieſem Zwecke ungeeigneten polnischen von 
vornherein ein bedeutendes Uebergewicht der dor⸗ 
digen Eiſenproduktion ſichert. Dieſem Umſtande 
iſt es zuzuſchreiben, daß ſchon fetzt in Polen, wo 
die Fabriken die kokſtrenden Kohlen aus Schleſien 
beziehen müſſen, ein Pud Gußeiſen 5 Kop. theu⸗ 
rer zu ſtehen kommt, als in Südrußland. Was 
die übrigen Induftriezweige hier zu Lande bes 
trifft, welche zumeiſt auf die ruffiſchen Märkte 
angewieſen find, wie z. B. die Textilinduſtrie, fo 
eröffnet denſelben das Mißrathen der diesjährigen 
Ernte in Rußland ſehr trübe Ausſichten für die 
nächſte Zukunft, da durch eine ſchwache oder gar 
eine Mißernte die Kaufkraft der Bevölkerung 


natürlich ganz erheblich geſchwächt wird.“ So laur 


0 


tet der Konſularbericht. 


Was nun die letzte Bemerkung, betreffend 
die trüben Ausſichten für unſere Textilinduſtrie 
anbelangt, ſo glauben wir nach den bisherigen 
Anzeichen annehmen zu können, daß die iheilwelſe 
Mißernte im rufſiſchen Reich für die nächſte Zur 
kunft auf den Geſchäftogang einen nicht jo ſehr 
vernichtenden Eindruck üben wird. 

— Ernennung. Zum Nachfolger des 
kürzlich verſtorbenen Chefs des Warſchauer pPoſt⸗ 
und Telegraphen ⸗ Bezirks Schegrinski iſt der 
wirkliche Staatsrath Bogucki, der bisher den⸗ 
ſelben Poſten in Tiflis bekleidet dat, ernannt. 

— Nachſtehende Firmen find neuerdings 
mit dem Telephonnetz verbunden worden; 
Iſrael K. Pozuanski (: Wohnung T. Horoks); 
F. Rosner, Bierverlag; Achſelrod (Trans port⸗ 
Komptoir); M. L. Brodacz, Kommiſſions⸗Lager; 
E. Mittelſtädt, Techniſches Geſchäft; M. Füks, 
Fabrik von Wollwaaren; Fabian Goldberg, Holz⸗ 
Niederlage; A. J. Tyber, Papiers und Schreib⸗ 
materialien⸗Geſchäft; Franz Fiſcher, Appretur; 
Bau- Bureau der elektriſchen Straßenbahn; F. 
Reddaway & Co. (Filiale Lodz); L. Grohmann, 
Spinnerei; Adolf Wagner, Holzniederlage; Karl 
Bork, Waſſerleitungs⸗Anlagen⸗ und Kaſſelſchmiede⸗ 
Anſtalt; L. Grünſpan & Häntſchel, Fabrik; 
L. Grünſpan & Häntſchel, Niederlage. 


— Der Aufenthalt der Lodzer Neiſen ; 
den in Petersburg ſchüdert ein Rufſiſches 
Reſtdenzolgit wie folgt: 

„Ei gab eine Zeit, wo alle Befiger größerer 
Manufakturwaaren⸗ Handlungen zu Ende Auguſt 
ſich nach Moskau, Lodz, Bieloſtot oder ins 
Ausland begaben, um ſich die Neuheiten an Ort 
und Stelle anzuſehen und ihre Auswahl zu 
treffen. Jetzt haben ſich die Zeiten ſoweit ger 
ändert, daß unſre Kaufleute ruhig zu Hauſe 
figen und die Reiſenden ihnen ihre Muſter⸗ 
eolleetionen vorlegen. So find in dieſen Tagen 
ſoviel Commis⸗Boyageurs in der Reſidenz ein⸗ 
getroffen, daß alle nahe deim Goſtiny Dwor ges 
legenen Reſtaurants von ihnen eingenommen 
werden. Dort figt der Reiſende mit ſeinem 
Muſterkoffer und erwartet den Kaufmann, den er 
von ſeiner Ankunft verſtändigt hat. Wenn dieſer 
erſcheint, gehen beide in ein Cabinet, und dort 
werden bei einem guten Frühſtück die Geſchäfte 
abgewickelt, Beſtellungen gemacht, die alten 
Wechſel bezahlt und neue ausgeſtellt. Daran 
ſchließt ich daun eine ſolenne Kneiperei, und 
der Tag ſchließt damit, daß der Kaufmann dem 
Reiſenden „Petersburg zeigt. Dieſe Geſchäft⸗ 
Kueipereien find jetzt gerade in ſchönſter Blüthe.“ 

Wenn dieſer Schilderung auch manches 
Wahre zu Grunde liegt, jo iſt doch ficher, daß 
fie ſehr einjeitig gefärbt if. Ganz fo leicht, wie 
fie hier gezeichnet wird, iſt die Aufgabe der 
Reiſenden doch wohl nicht. 

— Ein unbedeutender Brand entftand 
am Freitag Abend in dem Nathan Braude gehd⸗ 
renden Haufe Nr. 48 in der Widzewska⸗Straße 
dadurch, daß ſich der Ruß im Schornſtein ent» 
Nudetle. Die Hausbewohner konnten das Feuer 
löſchen, ehe es einen nennenswerthen Schaden an⸗ 
gerichtet hatte, und ohne die Hülfe der Freiwil⸗ 
ligen Zeuerwehr in Anſpruch nehmen zu müſſen. 


— Unfall. In der Fabrik des Herrn 
rang Ramiſch, Petrikauer⸗Straße Nr. 140 
wurde der Mrbeiterin Bronislawa Walkowiez, 


während fie Garnreſte von der im Gange befind⸗ 
lichen Maſchine nahm, ein Stück von dem Vau⸗ 
men der tichten Hend abgeriſſen. 

— Durch eigene Unvorſichtigkeit ge 
tielh in der Grohmann'ſchen Fabrik au der Tar⸗ 
wa- Straße der Arbeiter Joſef Piechocki zwi⸗ 
in die Maſchine, die ihm die Haut von der 
Sim abriß, ohne den Knochen zu verlegen. 

— Die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft 
der Pntilowſchen Werke gat inſolge der 
Jälſchung von Milen energiſche Maßregeln zur 
Sicherum der Inkereſſen der Aktionäre ergriffen 
und das Warſchauer Börſencomité benachrichtigt, 
daß zu einer neuen Eualſſion von Aktien geſchrit⸗ 
len werden ud; das Muſter der neuen Papiere 
wird ein ſehr ſchwer nachzumachendes ſein. Die 
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Beflger von Aktien haben alſo ihre alten Pas 
piere, wenn ſie geprüft und echt befunden find, 
gegen neue einzutauſchen. Auf dieſe Weiſe wird 
ein ferneres Circuliren der Falfſfikate unmöglich 
gemacht werden. 

— Ein neues Unternebmen. In 
Warſchau hat ſich eine Gruppe von Kapftaliſten 
gebildet, die in Jablonna eine große Gla fabrik 
ſpeciell zur Herſtellung von Flaſchen gründen 
will. An der Spitze des Unternehmens ſtehen 
Graf Auguft Potocki und die Gebrüder Haberbuſch. 

— Die Genetal-Berfammlung der 
Protektorinnen des erſten Kinderaſyls wird am 
2. October 1. J. ſtattfinden und fol unter An⸗ 
derem auch das Projekt zum Bau eines eigenen 
Aſtl⸗Gebäudes zur Durhficht gelangen. Auch be⸗ 
abſichtigt des Comité Borlefungen unter Bethel⸗ 
ligung hervorragender Warſchauer Literaten zum 
Beſten des Aſyls zu veranſtalten. 

— Im Alexander ⸗Hoſpital befanden 
ſich in der Zeit vom 13. Auguft bis zum 13. 
September insgeſammt 84 Kranke, und zwar 39 
Männer und 45 Frauen. 


— Die Zahl der Schüler der Lodzer 
Höheren Gewerbeſchule beträgt gegen⸗ 
wärtig 461. 

— Das Wohltbätigkeits⸗Concert, das 

Herr Hotelier Petrykowski am Sonntag zum 
Beſten verſchiedener humaner Inſtitutionen ver⸗ 
anſtaltet hatte, war ſehr gut beſucht und dürfte 
ein hübſches Kaſſenreſultat ergeben haben. 
Im Juteteſſe der Kaufleute 
beabſichtigen die Verwaltungen der Eiſenbahnen 
Polens, ein Cursbuch mit Tabellen herauszugeben, 
die die kürzeſten Routen von allen Stationen des 
Weichſelgebiets bis zu einer jeden Station im 
Innern Rußlands für den Gütertransport in 
Zügen geringer und größerer Fahrgeſchwind igkeit 
angeben. Ein ſolches Handbuch wird den 
Speditions⸗Geſchäften und Transport⸗Geſellſchaften 
ohne Zweifel ſehr zuſtatten kommen. 


— Aus unſerem Nachbarort Alexandrow 


wird uns berichtet, daß die dortige evangeliſche 
Gemeinde eine Vergrößerung des Friedhofs und 
zu dieſem Zweck den Ankauf eines Grundſtückes 
im Werthe von 1200 Röl. plant. Das dies⸗ 
bezügliche Projeet wurde in dieſen Tagen be⸗ 
ſtätigt. 

— Das Comité des Warſchauer Hopfen ⸗ 
jabemarkts hat feine Thätizkeit am vorigen 
Freitag begonnen. Der Markt felbft wird am 
45. Sept. eröffnet und dauert fünf Tage. Der 
Empfang und das Abwägen des Hopfens hat 
zwar ſchon begonnen, doch iſt die Zufuhr bis 
ſetzt ganz unbedeutend. 

— In der hohen polniſchen Aeiſto⸗ 
kratie hat in dieſen Tagen eine Hochzeit ſtattge⸗ 
funden: in der Alexander⸗Krche in Warſchau 
wurde in Gegenwart einer ſtattlichen Verſamm⸗ 
lung von Vertretern der polniſchen Magnaten⸗ 


Geſchlechter Graf Julius Tarnowski mit der 
Comteſſe Anna Branicka getraut. 
— Selenenbof. Der für Sonnabend 


geplante Aufſtieg der weltberühmten Lu ftſchiffer 
Kapitän Ferell und Miß Polly 
mußte unterbleiben, weil der Ballon des ſchwachen 
Druckes wegen nicht mit der erforderlichen 
Menge Gas hatte verſehen werden können. — 
Um eine Erfahrung reicher, ließ man nun am 
Sonntag, ſtatt, wie angezeigt war, Mittags um 
1 Ugr, bereits früh um 7 Uhr mit der Füllung 
des Ballons beginnen, und trotzdem war dieſelbe 
nach 11½ Stunden erſt ſoweit bewerkſtelligt, daß 
nur eine Perſon, Miß Polly, den Aufſtieg 
unternehmen konnte. Nachdem die kühne Luft⸗ 
ſchifferin die blumengeſchmückte Gondel beſtiegen 
und ſich von dem nach Tauſenden zählenden, in 
geſpannter Erwartung verharrenden Publikum 
verabſchiedet hatte, erſchallte das Kommando „Los“ 
und ſofort erhob ſich das Ungethüm von Ballon 
in die Lüfte und nahm unter fortwährendem 
Steigen ruſch die Richtung nach Nordweſt. Der 
Abſturz bot ein höchſt intereffantes Schauſpiel. 
Troßzdem derſelbe in ziemlicher Entfernung von 
der Stadt, unweit der Beſitzung des Herrn 
Guſtav Lorenz — links von der Zglerzer 
Chauſſee — erfolgte, konnte man denſelben 
doch von Helenenhof aus noch mit bloßem Auge 
beobachten. In den erſten paar Augenblicken 
fürzte Miß Pol mit rapider Schnelligkeit, 
nachdem ſich aber der Fallſchirm voll entfaltet 
hatte, ſank er mit feiner Bürde ganz langſam 
und gewann Miß Polly völlig unbeſchädigt 
direct neben einem Zigenner⸗Lager feſten Boden, 
deſſen Bewohner nicht wenig erſtaunt dreinſchau⸗ 
ten, als fie plötzlich und unerwartet Beſuch aus 
den höheren Regionen erhielten. Nach obe. fläch⸗ 
licher Schätzung erfolgte der Abſturz aus einer 
Höhe von 1500—3000 Metern; dieſer Anſicht 
war auch Miß Polly, welche nach ungefähr drei 
Biertelfiunden auf einem in der Richtung des 
Ballons nachgefahrenen Wagen wieder in Hele⸗ 
nenhof anlangte. 

Leider hatte Miß Polly vergeſſen, das Ven⸗ 
til des Ballons zu öffnen, was zur Folge Hatte, 
daß derſelbe nach ihrem Herabjpringen um ein 
Bedeutendes höher ſtieg und in der ſofort ver⸗ 
änderten Richtung nach Nordoſt weiterging. Man 
ſah ihn wohl noch eine halbe Stunde lang in 
immenſer Höhe, zuletzt als kleinen Punkt, dann 
verſchwand er dem Auge und iſt bis jetzt noch 
nicht ausgekundſchaftet worden. Er dürfte im 
Lenczycer Kreiſe niedergegangen fein. 

Für nächſten Sonntag iſt die intereſſanteſte 
Nummer des Programms des Luftſchifferpaares 
geplant, und zwar der Aufſtieg defjelben 
mit dem. Rieſenballon „Sansfauci* 
und mit Doppelabſturz von Miß 
Polly. Dieſer Doppelabſturz erfolgt vom 


Ballon aus mit einem größeren Fallſchirm, an 
welchem ein zweiter kleinerer befeſtigt iſt. Wäh⸗ 
rend des Abfallens läßt nun Miß Polly den 
erſten Schirm los und bewerkſtelligt den weiteren 
Abſtieg mit dem zweiten, während Kapitän Ferell 
diesmal mit dem Ballon weiterſegelt. Die Fül⸗ 
lung dieſes Rieſenballons, zu welcher die Kleinig⸗ 
keit von 45,000 Kubikfuß Gas erforderlich iſt, 
beginnt bereits am Sonnabend Abend und der 
Auffiieg findet am Sonntag Nachmittag um 5 
Uhr ſtatt. 

Für Sonntag plant die Verwaltung von 
Helenenhof auch noch eine Extraüberraſchung, 
nämlich die erſtmalige feen hafte Be 
leuchtung des neuen Waſſer falls 
mit Auer'ſchem Gasglühlicht und bengaliſchem 
Feuer. Ferner wird ein Brillantfeuerwerk ab⸗ 
gebrannt und ſtehen ſomit den Beſuchern dieſes 
Etablſſſements für ein geringes Eintrittsgeld 
vielerlei Genüſſe in Ausficht. 

— Zur Babnfeachtbrieffrage. Ueber 
die lezte Sitzung der Commiſſion für Behand⸗ 
lung der Bahnfrachtbrieffrage am 2. September 
referirt die „Topr.-Ipox. Tas.“ wie folgt: @s 
wurden für die Frachtbriefe, wie das auch bisher 
geweſen iſt, 2 Formen angenommen, nämlich an 
den Vorzeiger und auf den Namen lautende 
Frachtbriefe, wobei für die Erſteren die Duplicate 
beibehalten wurden, ohne deren Vorweiſung die 
Sendung von der Bahn nicht ausgeliefert werden 
darf; bei Ausfertigung der an den Vorzeiger 
adreſſirten Frachtbriefe werden jedoch keine Dupli⸗ 
cate ausgeſtellt; dieſelben ſollen vielmehr durch 
Quittungen erfegt werden, die jedoch nicht die 
Bedeutung eines Warrant⸗Scheines haben. Der 
Hinweis des Reichsraths darauf, daß es erwünſcht 
wärt, die Art und Weiſe des Empfanges von 
Gütern zu vereinfachen, die laut auf den Namen 
des Empfängers ausgeſtellten Frachtbriefen zur 


Abfertigung gelangen, iſt in ſo fern befolgt wor⸗ 


den, als die Eiſenbahnen ſich derpflichten, die 
Empfänger von der Ankunft der Waaren zu be⸗ 
nachrichtigen, wenn die genaue Adreſſe der 
Empfänger im Frachtbrief angegeben iſt; in die⸗ 
ſem Falle iſt in Ausſicht genommen, die Güter 
Perſonen auszuliefern, die der Bahn die empfan⸗ 
genen Adife vorweifen, der Bahn bekannt find 
oder in irgend einer anderen Welſe ihre Berechti⸗ 
gung zum Empfange der Sendung nachweiſen. 
Zuläſſig iſt auch, daß Firmen ihre Adreſſen ein 
für alle Mal aufgeben und den Bevollmächtigten 
bezeichnen, der ihre Sendungen in Empfang 
nimmt. Somit wären an Stelle zweier Syſteme, 
die auf der Auslieferung von Sendungen laut 
Duplieatfrachtbriefen bafirten, zwei Syſteme ge⸗ 
ſchaffen worden, von denen das eine alle ſeine 
bisherigen Mängel beibehalten hat, während das 
andere auf Grundlage der Vorſchriften der Ber⸗ 
ner Convention ausgearbeitet iſt und dem euro⸗ 
päiſchen Modus für Abfertigung und Empfang 
von Eiſenbahnſendungen beinahe gleichkonemt. 
Das gleichzeitige Beſtehen zweier entgegengeſetzten 
Syſteme kann die in Rede ſtehende Operation 
für die Elſenbahnen kaum vereinfachen, da hler⸗ 
durch die Geſchäftsführung und das Abrechnungs⸗ 
weſen nur complieirter wird, während für das 
Publicum allerdings die Abfertigung auf den 
Namen adreſfirter Sendungen vereinfacht wird, 
wenn nur die örtlichen Eiſenbahnagenturen das 
Weſen der Berner Convention auch richtig ver⸗ 
ſtehen werden, das darin beſteht, durch Schnellig⸗ 
keit und Vereinfachung der Lieferung von Sen⸗ 
dungen einen gewiſſermaßen idealen Güterverkehr 
zu ſchaffen. 

— Vietoria - Theater. Die dramatiſche 
Geſellſchaft des Herrn Wokoweki wird hier am 
25. September l. J. die Winterſalſon eröffnen 
und wie das Luſtſpiel, ſo auch die Operette pfle⸗ 
gen. Am erſten Abend kommt das von Herrn 
Wotowski verfaßte ausgezeichnete Luſtſpiel: „To- 
warzysz pancerny“ zur Aufführung. Im Perſo⸗ 
nal ſelbſt find einige nicht unbedeutende Aende⸗ 
rungen eingetreten u. z. haben die Damen 
Przybylköona und Pankiewicz, ſowie die Herren: 
Szobert, Sosnowski und Staszkowski anderweitige 
Engagements angenommen. 

— Ein neuer Geheimmittelſchwindel, 
welcher Vollakranz und den famoſen Dr. Bols 
beding noch weit in den Schatten ſellt, wird in 
der „D. Med. Wochenſchr.“ aufgedeckt. Er führt 
fh unter dem klangvollen Titel „Clektrohomöo⸗ 
pathie Santer“ ein. Bedauernswerther Weiſe 
haben ſich für den Vertrieb namentlich berliner 
Apotheker hergegeben, welche ſogar ihre Firmen⸗ 
ſchilder und Straßentransparente mit dem Namen 
einer „Clektrohombopathie“ ſchmücken. Mit der 
Hahnemann'ſchen Homöopathie hat die Sache abſolut 
nichts zu thun. Sie ſucht ſich vor dem Publikum 
mit einem geheimnißvollen Nimbus zu um⸗ 
geben, als ob fie mit bisher unbekannten 
Naturkräften arbeite, welche beſonders durch eine 
zelektriſch“ blißſchnelle Wirkung gekennzeichnet find, 
und ſpricht von einer geheimnißvollen Gruppirung 
und Gährung der angewendeten Stoffe, wodurch 
deren Wirkung troß hombopathiſch kleiner Gaben 
verzehnfacht wird. Es iſt eben ein Schwindel 
plumpfter Art, vor dem nicht dringend genung 
gewarnt werden kann. 

— Wundbehandlung mit Schwe⸗ 
fel wird in der englischen Therapeutie Gazette 
beſonders empfohlen. Wenn Schwefelpulver mit 
einer Wundfläche in Berährung gebracht wird, 
jo entſteher verſchiedene Verbindungen: Schwefel- 
ſäure, ſchweflige Säure und Schwefelwaſſerſtoff. 
Dieſe Stoffe wirken auf die Wunde ein, indem 
fe ſämmilich auf Bakterien vernichtend und 
außerdem äßend wirken. Die Stoffe bilden ſich 
auf der Wunde ziemlich ſchnell, ſchon nach elni⸗ 
gen Stunden bemerkt man den Geruch von 
Schweſelwaſſerſtoff und von ſchwefliger Säure, 


3 


und unter der Einwirkung der letzteren färbt ſich 
ein Sublimatverband in kurzer Zeit ſchwarz. Die 
Schwefelſäure äußert ſich beſonders durch ihre 
äßende Wirkang, die oft recht ſchmerzhaft iſt und 
durch Zuthat von etwas Glycerin gemildert wer⸗ 
den kann. Die Anwendung des Schwefels ge⸗ 
ſchieht in der Weiſe, daß man etwas davon in 
feinpulorifirtem Zuſtande auf die Oberfläche der 
Wunde relbt, welche dann mit einem antiſepti⸗ 
ſchen Verbande bedeckt wird. Dleſe Behandlung 
wird in Zwiſchenräumen von 24 bis 48 Stunden 
wiederholt, je nachdem ſich ihre Wirkung äußert. 
Es wird verſichert, daß dieſe Schwefelbehandlung 
Wunden zu ſchneller Heilung bringt, die Hei 
anderer Behandlung gar nicht heilen oder ſich 
nicht einmal beſſern wollen. 


— Zur angeblichen Vermählung des 
Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich ſchreibt der „B. B. C.“ Folgendes: Der 
Erzherzog befindet ſich augenblicklich in Buda⸗ 


peſt. 

Man ſollte meinen, daß durch die minutlö⸗ 
ſen Erklärungen über den Aufenthalt des Erz⸗ 
herzogs den fenfationellen Erzählungen auf; feine 
Rechnung endlich der Weg verlegt fein ſollte. 
Der Erzherzog, deſſen Aufenthalt in Böhmen, 
Steiermark, Wien, Ungarn ſeit Monaten nachge⸗ 
wieſen if, kann doch unmöglich gleichzeitig am 
Rhein geworben, in London gefreit haben und 
ſchließlich in die weite Welt gezogen fein. Troßz⸗ 
dem wurde auch geſtern noch und gegenüber allen 
Wiener Dementis in Aachen von einer dem Ver⸗ 
lage dis „Aachener Pol. Tageblattes“ naheſtehen⸗ 
den Seite ernſthaft und erneut verſichert, daß das 
Blatt alle bisher veröffentlichten Einzelheiten über 
die Vermählung des Erzherzogs aufrecht halte. 
Nur auf dringenden Wunſch der Familie Hus⸗ 
mann nähme man von weiteren Veröffentlichun⸗ 
gen Abſtand. Die Redaction befinde fig im Be⸗ 
fige zahlreichen weiteren Beweismaterials, von 
deſſen Veröffentlichung die Redaction ſich jedoch 
nicht abhalten laſſen wird, falls die Angelegen⸗ 
heit durch fernere Dementis noch weitere Kieiſe 
ziehen ſollte. 

Wer find nun die Dupirten? Allem An⸗ 
ſchein nach die Familie und das erwähnte Blatt. 
Es kann ſich nur um einen groben Schwindel 
handeln und in Beſtätigung dieſer Voraus ſetzung 
berichtet die „Kreuzzeitung“: 

„Thatſächlich hat ſich der angebliche „Erz⸗ 
herzog“ unter dem Namen eines „Affitenzarztes 
Dr. Arend“ der jungen Dame genähert, ſich mit 
ihr verlobt und ſie zu überreden gewußt, nach 
London zur „Trauung“ zu kommen. Die Dame 
hat noch am 8. September Abends in großem 
Samilienkreife bei ihrem Bruder, einem katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen, ihren Namenstag gefeiert, wobei 
ihr Bräutigam zugegen war, und iſt dann jeit 
dem 10. dſs. Mis. ſpurlos verſchwunden: „In 
die weite Welt“ — wie fie hinterlaſſen hat. 
Man befürchtet, daß der „Bräutigam“ eln 
Mädchen ⸗Agent ſei. Er hat nämlich verſucht, 
auch die jüngere Schweſter mitzunehmen, was 
jedoch nicht gelungen iſt. Zur Vervollſtändigung 
dieſes Materials wird uns von unkerrichteter 
Seite noch mitgetheilt, daß der „Erzherzog ⸗Bräu⸗ 
tigam“ feine Briefe mit „O. Nello“ unterzeich⸗ 
nete, und daß er ſich bei dem geiſtlichen Bruder 
ſeines Opfers dadurch vortheilhaft einführte, daß 
er ihm eines Tages eine Summe Geldes über⸗ 
wies, für die er Meſſen leſen ſollte. Dem be⸗ 
thörten jungen Mädchen redete er ein: ihre 
größte Nebenbuhlerin ſei die Erzherzogin⸗Witiwe 
Stefanie; die „Braut“ möge daher etwaigen An⸗ 
näherungen fremder, unbekannter Damen kein 
Gehör ſchenken und nichts über ihn (den „Bräu⸗ 
tigam“) verrathen. Die Familie iſt natürlich in 
großer Sorge, da ſie die „Braut“ für verloren 
hält. Die Dame hatte etwa 40,000 Mark 
baares Vermögen, das fie wahrſcheinlich mitge⸗ 
nommen hat.“ 

Das wird doch wohl endlich genügen, um die 
Affaire dahin überzuleiten, wohin fie offenbar ge» 
böct, an die Polizei und an den Strafrichter. 

„ Unter dem Titel „Ein Napoleon⸗ 
Mätbſel“ citirt der Berliner „Lok.⸗Anz.“ aus 
einer genau vor vierzig Jahren erſchienenen Flug⸗ 
ſchriſt: „Napoleon Buonaparte, genannt Ernſt 
Graf, oder: Das noch ſeit dem Jähre 1830 
ungelöste Räthſel“ (die Fluͤgſchrift iſt unterdeſſen 
eine bibliographiſche Seltenheit geworden) nahe 
ſtehendes in Dresden ſpielendes Begebniß: Als 
Napoleon vor Beginn dez Feldzugs gegen Rußland 
1812 in Dresden wellte, machte er dort die 
Bekanntſchaft der Gräfin Charlotte Auguſte 
Kielmansegge, geborenen von Schönberg. Sie wird 
als eine ebenſo ſchöne wie exzentriſche Frau ge⸗ 
ſchildert. Die Tochter eints kurſächſiſchen Hof⸗ 
marſchalls, wurde fle neunzehnjährig die Gemahlin 
des Grafen Rochus Auguſt zu Lynar, mit dem 
fie keine glückliche Ehe führte und der vier Jahre 
ſpäter ſtarb. Zwei Jahre nach dem Tode ihres 
erſten Gatten ſchloß ſie am 10. April 1802 eine 
zweite Ehe mit dem Grafen Kielmansegge, der den 
Poſten eines hannöverſchen Geſandten in Dresden 
innehatte und 1856 als hannöverſcher General 
und Kriegsminiſter ſtarb. In Dresden alfo lernte 
Napoleon die ſchöne und kluge Frau kennen und 
fon bald in nahe Beziehungen zu Ihr getreten 
fein. Thatſache iſt, daß Graf Klelmansegge ſich 
kurz darauf von jeiner Gattin ſcheiden ließ 
Am 24. Juni 1830 langte in Dresden ein junger 
Menſch an, der, weil er ſich nicht ausweiſen 
konnte und völlig mittellos war, zunächſt in das 
Polizeigewahrſam gebracht wurde. Daraus be⸗ 
freite ihn im September der Aufftand, bei welchem 
das Polizeigaus demolirt wurde, und am 6. Der 
zember 1831 wurde er in der Kreuzkirche feierlich 
getauft und bekam den Namen „Ernſt Graf“ 


In der Folge erwarb er ſich ſeinen Kebensunter⸗ 


halt als z Lohndiener. Achtzehn Jahre 
dahin. Als das Jahr 1848 herankam, als Louis 
Napoleon zum Präfidenten der franzöſiſchen 


gingen fo 


Republik gewählt wurde, da machten ſich — ſo 


erzählte er ſelbſt in feiner Broſchüre — zwei in 
Dresden lebende Franzoſen an ihn heran, wollten 
ihn veranlaſſen, nach Frankreich zu gehen und 
deuteten an, dort werde er erfahren, wer ſeine 
Elteru ſeien. Wenige Monate ſpäter wurde er 
vor den franzöſiſchen Geſandten Grafen Reinhard 
geladen, der ihm nach längerem Verhör rieth, ein 
Bittgeſuch um Unterſtützung an den Prinz⸗Präſt⸗ 
denten zu richten, und dies zu befürworten verſprach. 
Aber Graf Reinhard wurde abberufen, die Sache 
verlief im Sande und auch ein direktes Schreiben 
an Louis Napoleon blieb ohne Antwort. Nun 
machte ſich Ernſt Graf, von mehreren Seiten an⸗ 
geſtachelt, auf den Weg nach Paris. Auf ein 
erneutes Geſuch erhielt er von dem Generalſekretär 
der Präfidentſchaft Chevalier einen abſchlägigen 
Beſcheid und mußte ſich wohl oder übel entſchlie⸗ 
ßen, nach Dresden zurückzukehren. Hier empfing 


ihn der Miniſter v. Beuft zwar wohlwollend, 
aber alle feine Bemühungen, ſich zu ſeinem „Rechte“ 


zu verhelfen, ſcheiterten. Das einzige Argument, 
das er aufweiſen konnte, ſeine geradezu verblüf⸗ 
fende Aehnlichkeit mit dem Kaiſer Napoleon, 
beſaß allerdings wenig juriſtiſche Kraft. Als er 
dann mit feiner Flugſchrift hervortrat, wurde 
dieſe zwar zuerſt verboten, aber alsbald wieder 
freigegeben und man legte ihm auch kein Hinder⸗ 
niß in den Weg, als er den Namen „Exuſt 
Graf Napoleon Buonaparte“ annahm. Davon 
machte er übrigens dem Kalſer Napoleon III. 
und dem franzöfifchen Senat feierlich Mittheilung, 
natürlich wieder ohne Antwort zu erhalten. Die 
Flugſchrift erregte einen Augenblick lang ziem⸗ 
liches Aufſehen, aber bald war ihr Verfaſſer 
wieder vergeſſen. Erft ſechs Jahre ſpäter lenkte 
er die öffentliche Aufmerkfamkeit von Neuem auf 
ſich. Am 26. April 1863 flarb, 86 Jahre alt, 
die Gräfin Kielmansegge, die Eingeweihte ihm 
längſt als ſeine Mutter bezeichnet hatten. Menſchen⸗ 
ſcheu, von aller Welt abgeſchloſſen, geizig und 
verbittert, hatte ſie ihren Lebensabend in einem 
kleinen, faſt verfallenen Schlößchen in Reifewig 
zugebracht und von den Bemühungen deſſen, der 
ſich laut ihren Sohn nannte, nicht die mindeſte 
Notiz genommen. In der Nachbarſchaft hieß fie 
die „alte Gräfin“, und ihre myſterköſe Lebens⸗ 
weiſe gab zu manchen Gerüchten Anlaß. So 
geizig fie war, fo ängſtlich zeigte fie ſich auch, 
und jeden Abend mußten drei Männer zu ihrem 
Schutz in ihrem Haufe ſchlafen. Als fie ſtarb, 
meldete ſich Ernſt Graf Napoleon Duonaparte 
als ihr Erbe und erbat vom König die Erlaub⸗ 
niß, der Teſtamentseröffnung beizuwohnen. Zum 
zweiten Mal gelang es ihm, die Oeffenllichkeit 
für ſich zu intereſſtren. Die iluſtrirten Zeitungen 
brachten ſein Bild neben dem der Gräfin Kiel» 
mandenge. Sie erſcheint als eine alte Frau mit 
runzlichen, verwelkten Zügen, in denen es ſchwer 
fänf, Spuren ehemaliger Schönheit zu entdecken; 
ihr Sohn ähnelt in der That dem großen Kaiſer, 
deſſen Haltung er kopirt — verſchränkte Arwe, 
geſenktes Haupt, Stirnlocke — außerordentlich, 
ohne aber einen geiſtig irgendwie bedeutenden 
Eindruck zu machen. ... Und dann hat man 
von Ernſt Graf Napoleon Buonaparte nichts 
mehr gehört. Spurlos iſt er gekommen, lautlos iſt 
er verſchwunden. War er ein verſchmitzter Aben⸗ 
teurer oder wirklich der, für den er fi ausgab? 
Zum Erſteren fehlten ihm allem Anſcheine nach 
die nörhigen Eigenſchaften. Aber auch über der 
Iegteten Frage wird wohl für immer jenes Dunkel 
ſchweben, das fo manches Kapitel der Weltgeſchichte 
umhüllt. In den ſechziger Jahren ſtellte ſich der 
in Dresden auf der Webergaſſe wohnende Ernſt 
Graf Napoleon wiederholt der Redaktion der 
„Dresdner Nachrichten“ vor mit dem Anliegen, 
ihm durch die Preffe zu feinen legitimen Anſprüchen 
zu verhelfen, was auch durch verſchiedene Artikel 
verſucht wurde. Der Erfolg war aber fortwährend 
ein negativer. 


— Ebeleiden eines Prinzen. Die 
junge Prinzeſſin Maud von Wales, dle voriges 
Jahr den däniſchen Prinzen Karl heirathete, hat 
ſeit der Vermählung nur ganz kurze Zeit in Dä⸗ 
nemark verbracht. Prinzeffin Maud findet, wie 
ihr Vater, der Prinz von Wales, den däniſchen 
Hof unerträglich langweilig. Die junge Dame 
iſt eniſchieden charakterfeſt, und es hat den An⸗ 
ſchein, als werde ſie ſich unter keinen Umſtänden 
überreden laffen. definitiv nach Kopenhagen über⸗ 
zufiedeln. Königin Victoria, welche ganz uad gar 
auf der Seite der jungen Prinzeſſin zu ſtehen 
ſcheint, hat dem Prinzen Karl, der Premierlieu⸗ 
tenant in der däniſchen Marine iſt, den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, in die engliſche Marine überzutre⸗ 
ten, wozu der Prinz ſich auch gerne bereit erklärte; 
indeſſen iſt daraus nichts geworden. Der Bis 
derſtand gegen den Vorſchlag der engliſchen Kö. 
nigin geht von dem greiſen König von Dänemark 
aus; er findet es wenig correct, daß der junge 
Prinz, der in der Kopenhagener Marineſchule 
erzogen worden iſt, nach vollendeter Ausbildung 
in den Dienſt eines fremden Landes trete, und 
bis jetzt hat König Chriſtian ſich von dieſer Auf⸗ 
faſſung nicht abbringen laſſen. Der Prinz von 
Wales ſoll erklärt haben, ſeine Tochter ertrage 
durchaus nicht das däniſche Klima und müſſe des⸗ 
halb nothwendiger weile in England wohnen, was 
ſomit bedauerlicher Weiſe zur Folge haben könnte, 
daß die jungen Eheleute von einander getrennt 
leben müßten. Der König ſoll hiernach ſehr tref⸗ 
fend erwidert haben daß auch er ſehr bedauern 
würde, wenn eine ſolche thatſächliche Trennung der 
Eheleute eintreten ſollte; er könne ſich andererſeits 
nicht genug darüber wundern, 


daß Prinzeſſin 


— — 


Lader Tageblatt 


Maud, die doch ſo oft und fo lange Zeit in Dä. der Ballon unmöglich fo lange ſchwebend halten 


nemark gelebt, ſich erſt, nachdem fie einen dänf⸗ 
ſchen Prinzen geheirathet, über das däniſche 
Klima klar geworden ſel; ein däniſcher Prinz 
müſſe in Dänemark feinen feſten Wobnfig haben 
und die Gemahlin eines däniſchen Prinzen müfe 
in ihrem Adoptſvpaterland leben. 


Neueſte Nachrichtes. 


Petersburg, 18. September. Ein Be⸗ 
richt des Jeniſſei'ſchen Bezirks⸗Polizeichefs an den 
Generalgouverneur, datirt Irkutsk, den 17. Sep⸗ 
tember, beſtätigt, daß in Anziferowskofe ein 
Ballon geſehen wurde; es fei zur Zeit Mond⸗ 
ſchein geweſen. 

Petersburg, 18. September. Der 
König von Schweden und Norwegen ift aus Anlaß 
ſeines 25fährigen Regierungs⸗Jubiläums und in 
Anbetracht ſeiner Verdienſte um die Geographie 
und Drientaliftit zum Ehrenmitglied der Peters, 
burger Univerſität erwählt worden. 

Petersburg, 18. September. Die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Chabarowsk und 
Wladtwoſtok iſt fertig geſtellt, die Eröffnung des 
Verkehrs erfolgt demnächſt. 

Taſchkent, 18. September. Heute Abend 
acht Uhr acht Minuten wurde hier ein Erdbeben 
verſpürt. Die Uhren blieben ſtehen, die Glocken 
ertönten von ſelbſt und die Bevölkerung geriet 
in Beſtürzung. Das Erdbeben wurde um acht 
Uhr auch in Samarkand wahrgenommen. 

Wien, 18. September. Bei der Kritik, 
die Kaiſer Franz Joſef am 15. nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Manöver bei Totis abhielt, find von die⸗ 
ſem Monarchen überaus herzliche und zugleich 
gewichtige Worte an Kaiſer Wilhelm gerichtet 
und von letzterem in gleich bemerkenswerther 
Weiſe ſofort erwidert worden. Kaiſer Franz 
Joſef ſprach feine Befriedigung über den Verlauf 
der Corpsmanöver in Ungarn, über die ziel⸗ 
bewußte Führung beider Corps, ihrer Comman⸗ 
danten und der Generale, ſowie das ſchöne Aus⸗ 
ſehen und die gute Ausbildung der Truppen bei⸗ 
der Corps aus und betonte, daß auch die Trup⸗ 
pen der ungariſchen Landwehr ſeit den letzten 
Manövern große Fortſchritte gemacht haben. 
Hierauf dankte der Kaiſer den Schiedsrichlern für 
ihre ſehr erſprießliche Thätigkeſt ſewie ſpeziell 
dem Chef des Generalſtabes 58M. Freiherrn v. 
Beck für die außerordentlich lehrreiche Anlage der 
Manöver. Sodann wandte ſich der Kaiſer zum 
Deutſchen Kaiſer und dankte demſelben für deſſen 
Theilnoahme an den Manövern, hervorhebend, 
daß es ſein Beſtreben ſei, die Armee und ihre 
Fährer ſtets in jenen Richtungen zu ſchulen und 
auszubilden, welche fie befähigen, im Ernſtfalle 


können. Uebrigens meint Ekholm, man habe 


keinen Grund, für Andrér's Schickſal Furcht zu 


hegen. 


im nächſten 
da Andrée überwintern 


ſei, könne man erſt 
eine Nachricht erwarten, 
müfle.. 


Cele gramme. 


Tomaſcho w, 19. September. Anläßlich 
der Ankunft Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten in Spala war die Stadt den ganzen 
Tag über feſtlich dekorirt und Abends illuminirt. 
Die Einwohner der Stadt luſtwandeln unter 
den Klängen der Mufik der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. 

Frankfurt a. M., 19. September. Aus 
Bad Nauheim wird der Frkf. Ztg. berichtet: Der 


in dem Gießener Piſtolendnell verwundete Ein⸗ 


Sein Berg” 
gleichfalls 


jährige Jacoby iſt geſtern geſtorben. 
ner, der Einjährige Schmitz, liegt 
hoffnungslos darnieder. 

München, 19. September. Die Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten melden aus Freiſing: 
Heute wurden bei dem Bahnübergange am Kirch⸗ 
damme die Frau eines Stationstagelöshners ſowie 
ihr dreijähriges Töchterchen und eine 57 Jahre 
alte Tagelöhnerin von dem von Landshut kom⸗ 
menden Schnellzuge Nr. 84 überfahren und ſofort 
getödtet. 

Freiburg (Baden), 19. September. Heute 
früh 2 Uhr brach laut der Breisgau⸗Zeitung in 
einem Geſchäftshauſe Feuer aus, welches ſo raſch 
um ſich griff, daß die Bewohner in große Gefahr 
geriethen. Zwei weibliche Perſonen ſprangen 


herab; die eine, eine Dienſtmagd, war ſofort 
todt, die andere wurde ſchwer verleßt. Eine Frau 


allen Anforderungen zu entſprechen. — Der deuiſche 
Kriegsentſchädigung und die Finanztontrole in 


Kaiſer dankte für die freundlichen Worte des 
Kaiſers Franz Joſef und gab ſeiner Freude 
Ausdruck, daß es ihm vergönnt war, den hoch⸗ 
intereſſanten Manövern beiwohnen zu können. 
Kaiſer Wilhelm fügte hinzu, daß er bezüglich der 
Ausbildung und Tüchtigkeit der Truppen, ſowie 
betreffs der guten Führung derſelben nur jene 
Worle wiederholen müſſe, welche Kaiſer Franz 
Joſef ausgeſprschen habe, und ſchloß mit den 
Worten, daß er dieſer braven und tüchtigen Armee 
nur wünſchen könne, ihren Kriegsherrn und aus⸗ 
gezeichneten Heerführer noch eine ungezählte 
Reihe von Jahren an ihrer Spitze zu ſehen. 
Budapef, 18. September. Das heutige 
„Amtsblatt“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Armeebefehl, in welchem der Kaifer feine vollſte 
Zufriedenheit mit dem Verlauf der diesjährigen 
Manöver ausſpricht. Der Armeebefehl hebt ber 


beſonders hervor, daß die Truppen auch dann 
ihre Pflicht voll erfüllt haben, als fie 
dazu berufen waren den, von den Ueber⸗ 


ſchwemmungen heimgeſuchten Landeitheilen Hilfe 
zu bringen. Er fügt hinzu, daß das Heer, 
das auf der Bahn der Vervollkommnung rüftig 
fortſchreite, zuſammen mit den beiden Landwehren 
ein werthvolles Band bilde, welches die beiden 
Staaten der Monarchie umfaſſe. Schließlich 
ſpricht der Kaifer feinen Dank und ſeine Aner⸗ 
kennung ſowohl dem Reichskriegsminiſter wie 
auch den beiden Landwehr⸗Miniſtern, dem Generale 
Commando der Honveds, dem Chef des General⸗ 
ſtabs der Armee, den General⸗Inſpektoren der 
Truppen und allen Generalen, Stabs- und Ober 
ofſtzieren aus. 

Brüffel, 18. September. Das Befinden 
der Kaiſerin Charlotte von Mexiko hat fich 
verſchlimmert. Die Tobſuchtsanfälle vermehren 
ſich, ſo daß die Aerzte das Schlimmſte be⸗ 
fürchten. 

Paris, 18. September. Der König von 
Siam hat geſtern von Havre aus Frankreich ver⸗ 
laſſen. Er beſichtigte in der franzöſiſchen Hafen⸗ 
ſtadt, nachdem er das Frühftück in der Villa des 
Präfldenten eingenommen hatte, die Marines 
Etabliſſements und ſchiffte ſich alsdann an Bord 
des engliſchen Dampfers „Strella“ ein, um ſich 
nach England zu begeben. Präfldent Faure ers 
wartete den König am Landungsplatze. Die 
Verabſchiedung war herzlich. 

Stockholm, 18. September. Dr. Ek⸗ 
erklärte betreffs der Gerüchte aus Si⸗ 
der Ballon könne unmöglich Andrér's 
ſein. Ein einfaches Rechenexempel genüge, um 
dies zu beweiſen. Dir Gasverluſt ſei auf 50 
ebm täglich berechnet, in 65 Tagen, der Zeit, die 
ſeit dem Aufſtieg verfloſſen, müſſe der Gasverluſt 
alſo mind eſtens 3000 ebm betragen, wahrſchein⸗ 


holm 
birien, 


lich aber vielmehr, weil durch den Berluft der 
Schlepptaue der Gasverluſt größer ſei. 
Da die ganze Gasmenge des Bal⸗ 


Griechenland, ſowie über 


lons urſprünglich 6000 cbm betrug, jo hätte ih 


—— 


kranke Frau konnte nur 
Das Haus iſt voll⸗ 


iſt erſtickt, eine ſchwer 
mit Mühe gerettet werden. 


ſtändig niedergebrannt. 


Wien, 19. September. Der Kriegszuſtand 
zwiſ hen der Türkei und Griechenland hat auf⸗ 
gehört; die Präliminarien des Friedens find 
geſtern in Konſtantinopel unterzeichnet worden. 
So meldet in ſpäter Abendfiunde der Telegraph; 
doch iſt der Wortlaut ber wichtigſten, neu 
paragraphirten Artikel, die über die Zahlung der 


die 
der Räumung Theſſaliens 
geben, noch nicht bekannt 


Beſtimmungen 
de finitive 
gegeben 


betreffs 
Auskunft 
worden. 
Stockholm, 19. September. Ganz Stock⸗ 
holm hat Feſtgewand angelegt. Die Häuſer find 
mit Flaggen und Blattgewinden geſchmückt, die 
Läden find geſchloſſen, in den Schaufenſtern er» 
blickt man die Büſten des Königs und der Köni⸗ 
gin, durch die Straßen wogt eine zahlreiche, feſt⸗ 
lich geſtimmte Menſchenmenge. Um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags begann das Tedeum in der Schloßkapelle 
in Anweſenhelt einer glänzenden Verſammlung 
von Diplomaten und Würdenträgern und deren 


Damen. An der Spitze des königlichen Zuges 
ſchritten die Trabanten und Hofbeamten ſowle 
das Hauptquartier des Königs, dann folgten 
der König und die Königin und hinter 
dem Königspaare die Prinzen und die 
anderen hier anweſenden Fürftlichkeiten. Nach 
dem Chorgeſang und der Piturgie hielt 
der Ober Hofprediger Biſchof Billing die 
Feſtpredigt unter Zugrundelegung des vom 


Könige ſelbſt gewählten Bibelſpruches „Sieb dei⸗ 
nem Diener ein gehorſames Herzl' Die Weihe⸗ 
rede enthielt eine Schilderung des Lebenswerkes 
des Königs und ſchloß mit einem Gebet, welches 
Gottes Segen für das Königshaus, das Volk 
und das Land erflehte. Mit abermaligem Ge⸗ 
ſang ſchloß die kirchliche Feier. Sobald der 
Gottesdienſt beendet war, gaben die Geſchütze 
einen Feſtſalnt von 42 Schüſſen. Alsdaun ber 
gann der Empfang der zahlreichen Deputationen 
aus dem ganzen Lande, deren eine dem König 
die Summe von 220,000 Kronen, als Ergebniß 
einer im Volke zu Ehren des Regierungsſubi⸗ 
läums des Königs veranſtalteten Sammlung, 
überreichte. Der König beſtimmte die Ber 
wendung der Ehrengabe zur Bekämpfung der 
Tuberculoſe. 

Angekommene Fremde. 


Graud Hotel. Herren: Kornhaber aus Bielits.— 
Jampolski aus Irkutsk. — Zeumer ans Berlin, — Michel- 
sohn aus Hessenpoll. — Scherwin aus Hamburg. — 


Samnel aus Libau. — Koch aus Brunam, — Landes- 


mann aus Fürth. — Jaffe aus Leipzig. — Aschoff aus 
Braunschweig. 
aus Moskau. — Lawendel, 
Elert aus Warschau, 


Fajante, Przsworaki 


| — Joel aus Konin, — Pohl aus 


Wenn er in den Polargegenden gelandet 
Frühjahr 


— Augsbach aus Petrikau. — Austell 
und | 


nz 


u 2. 
Hotel Vietorla. Herren: Koschelew aus Rlowiam 
Sternberg. — . 
aus Beuthen. — Bank aus Berlin. — Jackowaki aus P 
trikau. — Förster aus Zytomir. — Muradians aus Sei 
— Peichert aus Fraukfart. — Rosenkranz zus Pete 
burg. — Kaplanin und Kin aus Berdyozew, — 
Wolfsohn und Lurie aus Mitau. — Lokesch aus P 
— Bogdanowiez, Bawli, Brabander und Himmelfatb 
Warschau, 

Hotel de Pologne. Herren: Weintraub aus 815 
drowio. — Chibner aus Turek. — Podarewski aus J 
bien. — Diuski aus Sumowki, — Fürstenwald aus 
maschow. — Tefs, Bilberstein, Muszkat und Gawm 
aus Warschau. — Gratz aus Dresden. 


We BE A EEE FE TER 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Te 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſf 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſt 
Werden: 

Kupermann, Kamienna 18, aus Kra 
wenskoje, Müller aus Warſchau, Rabbinez D 
ziger aus Piljawa, Rakowaki aus Zembr 
Griller, Pelrik. 240, aus Warſchau (Prag 
Iſer aus Kiew, Michael Kowalski aus Daf 
Stlef, Hotel Europ., aus Telſch, Steckel ı 
Warſchau, Sour aus Sewek, Kruſche aus Ha 
burg, Naoft aus Rawa, Glücksmann, Andrea 
aus Warſchau, Iſak Schollin aus Roſtow, f 
Hanf aus Obofal, Tulinius (Konſtantynow) g 
Petrokow. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von } 
oben angegebenen Depeſchen in Tien 1 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphe 
ci eine entſprechende Legitimation vorz 

en. 


Fahr⸗- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit de 
felben in unmittelbarer Communikati 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mat 1897. 


Etunden imd Minuten, 

m | 
Ankunft der | | | | | 
Sure | 2.01 5.08 6.40 12.40| 4.28 9.261114) 
1 > Züge er > 
v. Koluſchti 1.50 4.00 8,87] 11.53] 3,25] 8.23j20.18 
„ Zomafhon | — — 7.00 — | — N u — 
„ Skarz- Dim — — 1223 — — 3.23 


„ Iwangorod 1.42 — 12.18 
„ Skiernſewiee] 1.00 1.38] 7.12 10.02 2.12) 7.13 


„ Alexandrowof 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 
„Bromb.) a ] — | — 12.38 — . 50 9.42 
„Berlin "ZI — | — 7.48 — 1.4412.27 
m Ruba Buf. | — 10.59 6.31 9.210 — | 6.27 
9.200 3.30] 83.10)12.50| 5.10 7. 


„ Warſchon II.50 
Mog kau 5.03 8.53 


— 


— 11.23 


1 Y 
m Petersburg 12.43 — 10.08 
Petrołom 10.45 1.43 6.02 


3.09 5.16 


* 
„ Szenſtochau] — 1.18 1.53 8.20 11.89] 3.49 
„ Batiereie | — 12.20 11.54 7.10110.35| 2.41 
„ Dombrowa | — |11.20110 38 8.02) 9.00 1.34 — 
„ Sosnowiee | — 1.00 10.10 5.40 8.300 1.10) — 
x — 11.201.200 — 9.25 1.30 —! 
„Wien | — 1.04] — | — 8.54/29 — 
7 
1 1230) 6501010) 150 a) 100 83 
de .... u 
in Koluſchki 1.33| 7.35011.13 2.23] 6.35] 8.0% V. 2 
„ Tomaſchow | 3.0810.19 — 425 — — — 
„ Skarz.⸗Bym | 5.53 2.52) — 10.5 — | — 
„SIwangorob | — 5.13 — 2.38 — | — 12 
„ Skierniewiee] 4. 43 8.45 1.01) 8.37 8.983 — 102 
m Alegandeowol 12,15) 3.107 — 9.20 3.35) — | — 
„Dromb.) 4 3] — | 7.19 — 12.19. — | — 
„Berlin — 58.59 — 6.11.45 — 11. 
„ Nudg Gul. | 5.17) 9.250 1.46 — 8.4, — Me 
„ Warſch n 6.05/10. 30 3.00 5.00 9.45 — 12% 
„ Moskau 1.380 —. 7.53) — 6.3 — 
„ Vetersburg 5.23 — 4.15 6.53 13.033 — | — 
m Petrolow 2.29) 9.36/12.20 4.1 — 9.30129 
m Tzenſtochau ] 4.11 1.5 2.360 6.19) — 12.03 — 
„ Zawiereie 5.07\12.58| 3.50 7.28 — 1.3 — 
„ Dombrowa | 33% 2.13) 4.19| 8.36 — 2.27 — 
„Sosnowie: | 6.05 2.25 5.101 9.00 — | 2.59 — 
„ Oraniea 6.00| 1.55 4.45 8.30 — | — | 2 
„Wien |» 5.34 —- [74 — | —- 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Coursbe richt. 
er!im, den 20. September 1897. 
199 Kabel = 217 Mi 45 


Ultime 117 N 35 
Warſc an, den 20. September 1897. 


Ss 


Berlin 46 25 
London 9 38% 
Paris 37 42 
Wien 78 85 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltun 


Sonntags von 12—2 Uhr 


S muſikaliſche Matinee 


Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, 

bres söparöes. 
Hochachtungsvoll 
B. Jerzyko 


Xr. 211 
R 


Verein Lodzer Cyeliſten. Z 


Sonntag, d. 14, (26.) September: 


Großes internationales 


— 


N 


— 


X 


Anfang des Doppel ⸗Concertes 
um 12 ½ Uhr. 
Beginn des Nenuens um 3 Uhr Nachmittags. gg 
Die Vorläufe der Rennen finden ſchon Sonntags frühmorgens O 
um 9 Uhr ſtatt. 
Vorverkauf der Billets findet bis Sonnabend Abends O 
bei Herrn Heinrich Schwalbe ftatt & 


© 
| ol je] el oT Je] Tel Tel :Iol Tel IeT Io] Iel 
Concerthaus. 


Täglich Concert 


[der Wiener Damen⸗Capelle Suhrer ng 
Eutree frei. 
Empfehle Frühſtück zu 20 Kop. und Mittagtiſch zu 40 Kop. 
Speiſen à la Carte zu jeder Tageszeit, Die Küche ſteht unter Leitung eines gut 
renemmixten Kü chend efe. Die ol ern Säle ſtehen zu Bällen und ſonſtigen Feſtlich⸗ 
keiten dem geehrten Publikum zur Verfügung. 
Benndorf. 


* © 
2 
| 8 
8 
unter Betheiligung der erſten und berühmteſten Rad fahrer des & 
0 In- und Auslandes, auf der am Geyer'ſchen Ringe gelegenen * 
Rennbahn. 8 
Preiſe der Plätze: 8 
1. Reihe, Logen für 4 Perſo nenn à Ns. 10.40 op. * 

N 2. SIE RATE ER MER a. 1040 „ 
) Fribiinen E’Hplag (mammeritt) ) Ka 
Sattelplag (Stehplatz vor der Tribüne) 77) ee “= 

b J. und 1 Reihe, Bogen- Sitzplatz (nummerirt 77) E „ 1.— „ 
8. * 4 ” * * e a a ” —.80 7 & 
n ens 1 „ 30 „ @ 
au 
* 
. 
** 


o οεσοοοοντονοο οοοσοο , οοοοοοοοσ 


7 


ji 


) Peiritaner-Etrahe Nr 26. 
- . empfiehlt zu den bevorſtehenden Fei rtagen eine große Auswahl von ver ſchiedenen Thee⸗ 0 
Bonbons, Fruits glacds ꝛc. x. 
— Sümmiliche Beſtellungen, auch ſchriſtliche von der Umgegend, werden pünktlich 0 
— ergebenſt aufmerkſam gemacht werden. 
5 Ein großer Trans port ganz friſche rohe Ananas find eingetroffen. 


8 . :.... ! 
3 Die Gonditorei von f gg 
Die Conditorei pon I GHÜTZHANDLER 
kuchen, Bis guts, Petite-fours, Torten, Pieſſerkuchen, Napfkuchtn, Chocsladen, 0 
4) und ſorgfältig zum beſtimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
Pr BSSSSHSH 5 SS SOG HOT SO OD 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
ESteinmetz⸗Geſchäft Tg 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 
Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grü⸗ 
ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
= eiferne Grabgitter in großer Auswahl von Rs. 3 pr. Elle an. 


PLERS em 


Lungen kranke, 
Börbersdorf in Schlesien. 


Seit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres Besitzers, gewährt diese höchnt- 

gelegene, mit einer grossen Llegehalle zur Freilofikur ausgestattete, Gör- 

dbersdorfer Heilanstalt bei mässigen Preisen die günstigsten Heilungsbedingungen. Pros- 
pecte unentgeltlich dureh Dr. Römpler. 


KRURARURKERKKNKURUNKURNERE 
| Die Warſchauer Dampf⸗Choeco⸗ & 


I ö . 1 
E laden, Zuckerwaaren⸗, Bisquit⸗ und 
— Honigkuchen Fabrik — 
8 R x 
* E. WEDERL,, 2 
E bringt dem geehrt li 5 2 
gegenüber rg di; 8 Lone & 
der Frau Peter, Ecke der Petritauer und Zawadzka⸗Str. — ris-h-ris Schei⸗ * 
2 . N 2 mu und elegant eingerichtetem Lokale eröffnet % 
ee Ay Are tung ſteht, welche freundliche, auſmerkſame und x 
a Sümmtliche Waaren werden zu Warſchauer Ge: 
big VoRllöpreifen ber£anft. s 1 1 
E. 5 In der Ueberzeugung, daß di Geſchäftsleiter das Vertr d 
17 And , m h R Pr eich Bublieums — 
10 Hochachtungs voll 32 
2 E WE DEL. 4 
ARARKAREKRÄRKKÜLKEREERKENKÄR 


— — 
— —-¼- — — —ꝛtᷣꝛ — —ü2jäk'1!⸗„7⸗„133333333k2“]köxF' —ę— 


Heilanſtalt Bad Laubbach a. Rh. 


Vorzüglicher Winteraufenthalt. Zweigabtheilung für Minderbemittelte bei mäßigen Preiſen. 
Proſpekte gratis durch den dirig. Arzt und Beſitzer Dr- med. Wilhelm Aehter mann, 
vorher dir fg. Arzt an Dr. Brehmer 's Hellanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf i. Schleſ. 


** 
* 
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L. 


= 


Teppichen Fi 


Gebogene Möbel! 


emp 


Befte u. gefündeſte⸗ 
Prämilirt mit goldenen u. a. € 
Medaillen 


Hundebedarfsartikel. 
Zwinger „Von der Weichſel“ 


2 2 9 2 


Naubthierfallen. Raſſehunde. az 
Wlozlawek, Gouv. Warſchau. 


zennn⁰nn⁰nnnν¹Lwe uu 


Lampenschirme, 


von den einfachſten bis zu den feinften in 
größer Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 


die Buch- und Papier⸗Handlung 


— — 9 — 


ZoONST. 1 
KRERKERERARKRRÜRKKR NN NN NN Ne 


fmzug⸗Saiſon eg 


Große Auswahl von 


iſch, Linoleum u. Jachsluch. 


Läufer 
in Pläſch, Anoltum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 


V 
fehlt 


ringer‚Empir“ 


e 


zu Außerft billigen Preiſen EM 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 


Ausverkauf vun Plüfh-Leppigen und Länfern. 
DDD 


zZ Bequemfte u. 
reinlichſte Fütte⸗ 
ie! rung 


Eu 


A 


Errichtet 1848. Beutſch, 
ete. Gute Verpflegung; ſtrenge 


Franzöſiſch, 
Aufſicht. 
damit fie raſch deulſch lernen. J. Damm, 


Das Uhrengeſchäft 


t. Dreekı, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
ling melden. 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Zaraz 


poszukuje osobnego pokoju kawaler- 
skiego. Oferty „Poköj* przyjmuje re- 
dakcya „Lodzer Tageblatt.“ 


Osoba inteligentna 2 dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 
Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedyeyi. 


| übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 


lid, Real- und Handelsſchule. 


(Denfionat) in Marktbreit am Main (Bayern). 


Engliſch, Mathematik, Handelswiſſenſchaften ete 
t. Für — ee Anfangs beſonderer Stundenplan, 


Vertheidiger an der ehem. Vereinigten 
Gerichts-RKammer zu Grobno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Peirifauer - Str., 
Hans Moniz, Nr. 10/251, vis-à-vs dem 
Scheibler' ſchen Neubau, 


Leon Pesches, 
geſtützt auf allerbefte offieielle Referenzen, 


üglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegenheit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


— Eine — 


Darterre-Bünmlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
mieihen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Patente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PAT AK V 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund Ihrer reichen Erfahrung 
(25000 Patentangele- 

genheiten 
ete. bearbeitet) fachr-ännisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Bureaux: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge en. 
1½ Millionen Mark. 

Anskunft — Prospeste gratis 
Bureau in Warschau: Zurawia 
Qnartier 11, 


Reſtaurant 


HK. Schuer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes 


8 


en 
der utuingagirten Tiroler Truppe, Dir. 
Herr Brettschneider. 
Beginn dis Concertes an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittage, 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtungsvoll 
H. Schuer. 


Behufs Erlernung der ruffi- 
ſchen Sprache ſucht alad. geb., ener⸗ 
giſcher junger 


Kaufmann, 


zuletzt Bıufmännifcher Leiter eines bir 
deutenden Werkes, Stellung in Rußland 
für 2 bis 3 Jahre. Sprachlenn lniße: 
Franz., Engl., Spaniſch. Alter 27. 
Gehaltshöhe mebenjählih. Briefe be⸗ 
fördern unter K. P. 419 Haasensteln 
& Vogler A. G. Berlin 8. W. 19. 


Für leichtere Regiſtratur · u. 
e ſuchen wir einen 
eißigen 


jungen Hann 


mit ſchöner Handſchrift, der der deut⸗ 
ſchen und der beiden Landesſprachen in 
Wort und Schrift mächtig if. 

Gefl. Bewerbungen And zu richten 
an die „Direction der Kathari⸗ 
nahütte.“ 


29°" sypialnie 


Louis XVI I roeece, zule 


Entree frei, 


Adam Felezyüaski, 


Zwei Berliner 


Mangeln 


(aanz neu) find billig zu verkaufen. 
NMowomieiska⸗Straße Nr. 26 
bei Swentarski. 


Zwei neue 
Britſchken = 


ehen ſofort zum Verkauf Widzewska⸗ 
Straße Nr. 94, bei I. Fabiszewski, vis- 
Avis tem Holzplatz des Herrn Gross · 
mann. 


Von der Reiſe zurück 


Dr. A. Eliram 


Krötka-Straße Nr. 4, 
zu ſprechen von 11—12 und v 3 — 4, 
in meiner Prlpatfrauenklinit daſelbſt 
von 10—11 Uhr. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski. 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUGCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


88 f eg mit Oülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Specialfabrik für e und Theekuchen. 


n 


* 
. 2 


3 A 2 N — 
- 14 0 >: 
* ain . 


G Yetrikower- Str. ur. 8 


e . 1 friſ zu 50, 60 vn 80 Kop. pr. Pfd. 
einfte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 
5 in großer Auswahl zu 30, 40, 50 — 60 Kop. pr. Bid. 

Bouches des Dames zu 50 Kop. = Pfd. 

Frucht⸗Canſerven zu 60 Kop. pr. Pfd. 

Torten von 1 Rl. an, 5 Strigel, Dawpf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sand⸗ und Chocolader⸗Napftuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 

8 L Faworken ꝛc. ꝛc. 


N N NN N 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. rien ms Haus Carl Kretschmer 
hhaltiges Lager von: 
sämtlichen zusländischen Weinen, 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisehillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenoMihen. 
Telephon-Anschluss. 


— Flache” 2 I; 
Ne 


Bonbonieren und Ttrappen in großer Auswahl. 
1 nsbuvzub Ig 'undikanygersßasgedjueg 28219 


KNX Y NN X XXX XXX XXX X XX XXX XX 


8 kehrten Jahöfranen ſowie Den Herren Ho⸗ 
Madkate en diene zur ge fälligen Kenntnißnahme, 


Den 
7 und 


: den Preis Hin lebende Fetifarpfen 
* und Wer Leaf Be . smäß 


und todte Bi, zu herabgeſeßten 
J Pleiſen d 
0 treffen friſche Sendungen, ein. 
i Hochachtungsvoll 
H. Igräelowitz, 


Potrſtauex⸗ Straße Nr. 17, Haus Blawat. 
Telebhon⸗Verbindung Hotel Hamburg. 


Erfie 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fübrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eiſernen Bettſtellen, Waſchiiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Rinderveloche 
pede, sic. 

Anfertigung vor jchmiebeeifernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hof- und Gartenthüren. 


und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Be Andreas⸗ 
30 82 Neo, 2 
33 abetts⸗ Geigen. 


* 7 w 
= Be ns 
3 
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Verlangen Sie 
EXCELSIOR ee 


violette, blaue, 
rothe, 


Schwarze u. 
grüne 


2 


Dauer-Stempelkissen 
in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firms und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete, 
Dr. O. Zielke, Lodz. 
Käuflich in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 


— 
Breslauer Handels., Gewerbe. und Schreibſchule. 


Keine Curſe, nur duech 1 bollſtändige Ausbildung in Buchführung. 
kauſm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗ Buchführung, Schön, Schnell⸗ und Recht⸗ 
ſchreiben. — Spracheurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigft. — Beginn täglich. Näh. Pfoſpeete gratis. 

Paul Strelewiez, Breslau, une Oßlanerſtraße 60 


| 


KRXXKIKKKKKKADKKRKK 


Reparaturen werden prompt 7 


Lodzer Tageblatt. 
Fr 


Zur ückgelehrt von melner Elnkaufzreiſe nach Paris und Amſter⸗ 
bene empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei ; 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 


Lager non Bijouterien, 


als Digmanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, an 
gebände, Ninge 2c., mache gleichzeltig auf eine große Auswahl 
der elöganteften goldenen Herren ⸗ und Damen ⸗Uhren auf · 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 
A. 


Kantor, 
BER > 16, Haus Rosen, 


uwelier. 
KRARKRRURKKARERIKARRÄRKUUHEN 


Gebrauchte, aber im beiten Zuſtande befindliche 


Walkmaſchinen 


werden preiswerth zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Angabe der Bezugsquelle, Maſchinennummer und 
des A Fa an die ee sub A. Z. 
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Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren. und Damengarde robe um 25%, billiger als jede Concurrenz zum Reinigen 8 
Im Beſitze eines neuen ren bin ich in der Loge, alle Aufträge unter voller Garantie 5 ilig, 
ſchnell und gut tene 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
Fiedler. 


Für das Waſchen von Nock und Welle aus Cze-ezu-cna 45 Kop. weg 


. 


EHE EIETEH ZIEH ERDE N 
Das neueröffuete 


Dieuſthaten-Burean 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrſen Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienjibsten davon in Kenntaiß zu ſetzen. 


e eee eee eee 


NN 


* 


Lager 


optiſcher 
und chirurgiſcher 
WMaaren, 


echter Gerlachſcher WVeißzenge Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


A. 8 


Petrik.⸗Str aße Nr. 5 Haus A. Balle. 


5 Me 
2 Ossebste bucher aller Art 


und 


——s Muster karten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 
L-I0NER - 


Dzieinastrasse 
13. 


- 


Pezarıopn n Hixzarem Jeonam u denn. 


ausgeſtattet, von der event. 


— 


M. 211 


— — 


— — 
I, Tünterpenfiannt, 


Bortbildungschrfe, 


Jrun AA SILBERMANN, 


Berlin W., Magdeburgerſtr. 36, 
Ref. durch Se. Ehrwlür den 
Herrn Rabbiner 


Dr. Maybaum 


Berlin. 


— EEE EEE — 5 


I. Ant 


Warſchau, Marſcholkowska 149. 
Große Auswahl von berſchie⸗ 
denen eleganten und einfachen 

Möbeln. 
Sämmmtiliche Deeoratio :sarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 


Ein Lumpen ⸗Reißwolf ſowie 
ein Satz 


ane 


und eine Contoni wird ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. 

Bun im Hotel Polski, Zim⸗ 
mer Nr. 28. 


— — — — m 


Lehrling 


aus anftändigen Familie wird für dil 
Eiſenhandlung von T. Bronk, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 18, geſucht. 

4 


Eigene Werkſlädte 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Drei größere 2 Fabrikſäl 

für Haaddetrieb mit Doppellicht, Neben 

raͤumen und Gasbeleuchtung find ein 

zeln oder zuſammen zu vermiethen. 

25 üne und Wulczanska⸗Straße. 1 
Fillig zu vermiethen! 

Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, f 

zwei große Zimmer in der 1. und 2. 

und 3 Zimmer und Küche in der 3. 

mit Wafferleitung und ſonſtigen Beruemtiätg 

ten find vom 1. October Cegelniana-Straß 

Nr. . ſich der neue Marktplaß befinde 

zu v 


Näheres beim „ Israel Bau 
elatt, Cegelniana-Str. Nr. 5 


— 
Wohnungen zu vermiethen 
Vom 1. October oder per ſofort fu 
elegante Wohnungen mit ſämmilichg 
Bequemlich keiten ſowle Frontkeller 5 1 
mieren. Näheres Krötka⸗ftraße Nr 


— 
Bu vermiethen 
vom 1. October J. J. Petrifauer⸗S 
Nr. 115, 4 Zimmer und 2 Zimm 
und Küche. 
N 3 Nr. 16 
Wohnung N 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 auſtoßend 
großen Zimmern, ſomie 4 Fronikeller, 


eignit für Geſchäftslocal ſind von 


Detober I. J. zu vermiethen. Nähe 
Dzielna⸗Str. Ne. 3 beim 9 
thümer. 


Eine elegaute Wohn 
in der I. Etage, 5 Zimmer und 

Mädchenzimmer, Spiiſekammer, 

nimmer und ſonſtige Brquemlich 
ſofort zu vermlethen. Firner hohe 
tige Kellerräume (Sonter 
mit Gas einrichtung und Waflerlei 
für eine Weinhandlung oder C 
waaren⸗Geſchäſt geeignet, ſowie 
Remiſen ebenfalls ſofort abz 
Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Aug. 


— 


mer abgetheilt werden kö anen, 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 
elegante Salons, geeignet zum 
und große Front⸗Kellerran 
datowa. Straßt 28. 


| 


Dienſtag, den 9. (21.) September 


zer 


1897. 


eblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


15. 


Camill ließ ſich bei Julian melden. Er brachte Grüße von 
Burg Horſt, die er geftern früh verlaſſen, und beeilte ſich nun, feines 
Auftrages ſich zu entledigen. 

Die grünen Läden waren geſchloſſen, und eine tiefe Ruhe be 
herrſchte das Haus, ſowohl von außen, als auch von innen; man 
börte im Flur die Fliegen ſummen und das Tropfen des ſchmelzen⸗ 
den Eiſes im Elskaſten. 

Die Thür zu Julian's Zimmer ſprang lautlos auf — unter 
der Decke ſchwebte eine feine, duftige Rauchwolke, in dämmerndem, 
grünem Schein verſchwammen alle Gegenſtände. 

Julian öffnete weit die Augen, um den Eintretenden beſſer zu 
erkennen. Eine ltere Kaffeetaſſe ſtand auf dem Zenfterfims, dar 
neben lag die Zeitung. 

„Sie find's, Adalhart“, ſagte er müde. Er rückte einen Stuhl 
herbei und ſetzte ſich ſelbſt auf die Lehne des Sophas. 

„Ich bringe Ihnen Grüße von Burg Horſt“, ſprach Camill im 
Flüſtertone. 

„O, danke ſehr.“ 

Eine Minute Schweigen. 

„Darf ich Ihnen nicht irgend etwas anbieten? Wein oder eine 
Taſſe Thee d 

8 „Wenn Ihre Frau Gemahlin mir eine 
will, ſo nehme ich es dankbar an“, 
Dipe giebt es nichis Kühlenderes.“ 

„Meine Frau Ihnen tredenzen 7 Das hätte feine Schwierigkeit“, 
prach Julian, aufſpringend und im Zimmer auf⸗ und abgehend. 
Camill betrachtete ihn mit Kopfſchütteln. 

„Wie fo denn ?“ fragte er. 

„Sintemalen fie in London iſt!“ 
ine Walzermelodie zu pfeifen. 


Taſſe Thee eredenzen 
jagte Camill heiter. „In der 


ſagte Julian und begann leiſe 


„May in London — feit wann?“ rief Camill, feinerfeits aufs | 


ſpringend. „Davon haben Sie uns ja kein Wort geſchrieben l“ 
‚Barum auch? Sie iſt eben fort — vor vierzehn Tagen ers 

Härte fie, ihre Sehnſucht nach den Eltern und nach London nicht 

länger bezwingen zu können — und, wie Sie ſehen, bekommt mir 


ihre Reife nicht ſchlecht ..“ 


Er ſprach in einem bitteren Ton — er wollte leichtfertig 
Herzen — und doch hatten feine Worte etwas Herzzer⸗ 
reißende. 

ir war früher der Frohfinn ſelber“, hatte Frau v. Willow 
ge ſagt. 4 


Ein tie fes Mitleid ergriff Camill. „Sie hätten dennoch ſchreiben 
ſollen. Oder kommen — es wird Reſa weh thun —“ er ſchwieg, 
als habe er ſchon zu viel gejagt. 

„Reſa . | 

„Ja, Reſa, 
Sie denken!“ 

„ VMlian hielt in feiner raſtloſen Wanderung inne. Er trat 
dicht vor Camill hin und legte eine Hand auf ſeine Schulter. 
„Sie find ein Glüdliger ! Glückliche verſtehen das Unglück Anderer 

und, Camill — ich, ein Mann, ich bin unglücklich durch — eine 
Frau! Meine Frau!“ 

Da war tg. Camill faßte feinen Muth zu ſammen. 

„Ich wußte eg.“ 

„Nicht wahr ) Es war nicht ſchwer zu errathen — und doch, 
les Vergangene, was bedeutet es gegen das, was iſt 9 


Sie haben gute Freunde, Julian! Beſſere, * 


ſein Glück verspielt — was man jo Glück nennt —, 
nicht darauf zurückſchielen. 
Wall gehen.“ 


17. Fortſetzung. 


Er zog die Gardine auseinander, daß der volle Tag ins Zimmer 
ſchien, und wandte ſein Geſicht Camill zu. „Sehen Sie mich an 
— leſen Sie in mir — ich brauche einen Menſchen, der in mir 
lieſt und der mich kennt — wollen Sie der Menſch ſein 7 Grade 
Sie vor allen anderen?“ 

„Grade ich?“ dachte Camill. 
geren grauen Züge, das unſichere Auge 
ſunken — er las, daß nicht May 
junges Geſicht gegraben. 

„Kann ich Ihnen helfen 7“ fragte er einfach. 

„Helfen kann Niemand als ich ſelbſt. Meine Frau hat mir 
geſchrieben, daß fie in London glücklich iſt und ein Leben hier nicht 
mehr ertragen könne — und — ſie ſchlägt mir nochmals vor, kurz⸗ 
weg meinen Abſchied zu nehmen, um in London mich mit meinem 
Schwiegervater in irgend einem Geſchäft für Gentlemen, Offtciere 
a. D. und fo weiter zu aſſocliren!“ 

„Oh!“ Camill fuhr empor. 

„Nicht wahr? Ein ſchönes Anerbieten für einen Premier⸗ 


Er ſah mit Schrecken die ma⸗ 
das tief in ſeine Höhlen ge⸗ 
allein dieſe Furchen in ein 


lieutenant der Dragoner und einen Willow!“ 


„Es kann ihr Ernſt nicht ſein.“ 

„Völliger Ernſt. Ich habe ihr geantwortet: 
Alles.“ 

„Und nun?“ 

„Nun nagt es an mir, daß meine Frau mir dies zumuthen 
konnte — ja, Adal hart — verſchweigen Sie Reſa und ihren 
Eltern, daß May mich verlaſſen hat. Verſchweigen Sie Alles 
— ich werde wieder ein Menſch werden, wenn es durchgekämpft 
1 — 

Und Julian ſank auf einen Stuhl und brach jäh ab. 

Camill ſchloß die Augen: Das Bild eines Mädchens, das um 


Nein! Das iſt 


dieſes Mannes Schickſal weinte, trat ihm fo greifbar deutlich vor das 


Gemüth. 

„Ich bin Soldat mit Leib und Seele“, fuhr Julian fort. „Ich 
habe ſonſt gar nichts — und will aach nichts haben. Wer einmal 
der ſoll 
Kommen Sie! Wir wollen auf den 

Camill ergriff ſeinen Hut. Er wäre gern allein geweſen, 
aber er wagte nicht, Julian zu widerſprechen. Julian war ver⸗ 
ſtört. 

Ueber den Weinbergen zitterte ſtaubiger Sonnendunſt und die 
beiden Männer gingen dahin, als wollten ſie die Meilen aus⸗ 


meſſen. Keiner ſprach etwas, der Staub wirbelte unter ihren Füßen 


empor und ſenkte ſich auf das müde Gras am Rain — der Hoch⸗ 
ſommer küßte glühend das Land. 

Endlich bliek Julian ſtehen und wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirn. „Ich danke Ihnen; Sie waren mir ein großer Troſt 
und ich wollte Ihnen zu Dank verpflichtet ſein.“ 

„Sie wollten . . “ 

„Ja. Es iſt am beſten ſo.“ - 

Er ſchüttelte Camill die Hand und machte kurz Kehrt. Der 
andere gab es auf, ihm zu folgen. 

Aber von die er Stunde an ließ es ihm keine Ruhe mehr, 


und er ſorgte ſich um den Bitter feiner Braut, wie am einen 


Bruder. 5 

Regelmäßig um fieben Uhr Abe ids klingelte er an Julian's 
Hausthür und wurde des verbitterten Mannes Kamerad, als ob ſich 
das von ſelbſt verffünde. 


Von May war nie die Rede mehr. Auch von 


zwei Junggeſellen, die ſich auf ihre Weiſe mit dem Leben einrichten, 
tranken ihr 
auch wohl einmal ein Gartenconcert mit an und ſprachen über Alles 
— nur nicht über May. 

Vierzehn Tage ſchlichen ſo dahin. 
den letzten 24 Stunden nicht geſehen und 
bei ihm angeklopft. Ihm war ſchwül zu Muthe. Er ſaß in 
feinem „Zelt“ unter dem Dach und las Wort für Wort die 
Geſchichte des Burgfräuleins von Willowen — ſie vergegenwärtigte 
ihm ſtets Reſa mit unbeſchreiblicher Deutlichkeit; er meinte 
ihren Blick zu fühlen, den ſonderbar düſter glänzenden „wie ein 
Gewitter, das am Berge aufzieht.“ Und jetzt dachte er an ſein 
eigenes Glück. Sein Glück? Er lächelte bitter. Alles war verſpielt, 
verfehlt 

Was ſtand doch in der Geſchichte ? 
ihn von innen heraus und er war kränker 
weinte Maria Tereſa .“ 

Er ſchrak zuſammen. 
fein Zimmer — einer, der nur ſelten hier gemejen : 
Geſicht war fahl. 

„Was iſt geſchehen ?“ rief Camill. Es mußte etwas geſche⸗ 


ſein. 
Ich bitte 


„Reden 
krank?“ 

„Nein, ich bin ganz geſund“, ſprach Julian leiſe, mit faſt er⸗ 
ſchreckender Ruhe. „Aber meine Frau hat mir ſorben mitgetheilt, 
daß ſie mit ihrem Vater nach Indien gehen wird — ſie iſt in In⸗ 
dien geboren —“ 

„Ah ...“ Camill ſtand der Athem ſtill. „Und Sie?“ 

„Ich 2“ fragte Julian mit einem ſeltſamen Lächeln. „Ich 
werde gebeten, ihr die Freiheit zurückzugeben — angeſichts der 
Verſchiedenheit unſerer Anſchauungen in allen Dingen und ange⸗ 
ſichts deſſen, daß ich fie nie fo geliebt habe, wie fie es verdient und 
bedarf —“ 

„Julian!“ Camill ſah wie durch einen Nebel. 
werden auch Sie — frei —“ 

„Ich würde frei“, ſagte Julian, finſter die Stirn runzelnd. 
„Aber, Camill, ich habe mich geweigert — ich habe ihr befohlen, 
ſofort zu mir heimzukehren — denn Julian Willow will ſein Recht 
bis auf den letzten Punct, und ich laſſe mich nicht von meiner Frau 
ſcheiden! Glauben Sie, daß ich fo handele aus — Liebe? Tau⸗ 
ſendmal nein! Ich gäbe mein Leben, wenn ich nicht mehr mit 
ihr dieſelbe Luft zu athmen brauchte — denſelben Himmel zu ſehen 
— dieſelbe Erde zu treten — denn ich verachte fiel Ich würde 
gern um eine Stunde wahrer Freiheit ſterben — jedoch eben des⸗ 
halb, Camill — eben deshalb werde ich ihrer Schwäche und Laune 
nicht willfahren — ihr Platz iſt bei mir — ich werde fie zwingen, 
zwingen“ 

Camill bebte heftig. Julian dagegen war ſo kalt, ſo ruhig, als 
ſpräche er von einem Fremden, der ein einziges Mal ſeinen Lebe ns⸗ 
weg gekreuzt. 

„Sie werden trotz alledem 
Camill. „Ich weiß es — ich 
Umwälzung wird geſchehen und 
fein — dann wird Niemand 
nen —“ 

Er ſchlug das Buch zu, in dem er geleſen, und ordnete mecha⸗ 
niſch mehrere Gegenſtände im Zimmer. 

„In drei Tagen wird es ſich fagte Ss 

„Und fie wird kommen —“ er dem Ge⸗ 


Camill hatte Julian in 
mehrmals vergeblich 


„Und das Feuer verzehrte 
denn zuvor . und da 


Jemand ſtieß die Thür auf und kam in 
Julian. Sein 


hen 


Sie, Julian. Sie darum; find Sie 


„Und dann — 


frei werden, Julian“, ſagte 
ahne es — eine ungeheure 
dann werden Sie glücklich 


mehr um Ihr Schickſal wei⸗ 


entſcheiden“, 
lian. ſchauderte bei 
danken. 

„Nein, fie wird nicht kommen“, ſagte Camill. 
Indien gehen und Sie — find frei!“ 

„Frei!“ wiederholte Julian. Und plötzlich brach es leidenſchaft⸗ 
lich aus ihm hervor: „Was thue ich mit der koſtbaren Freiheit ? 
Was ift fie mir, das goldene Kleinod, jetzt? Es iſt zu ſpät, zu 
ſpat!“ 

„Vielleicht nicht“, ſagte Camill, indem er ſich müde auf das 
Fenſterſims ſetzte. 

Julian legte eine Hand auf Camill's Schulter. „Oh, Sie find 
mir ein Freund — ein wahrer Freund — aber es wird Ihnen 
dreifach vergolten werden.“ 

„Meinen Sie 7 lächelte Camill ſchmerzlich. „Es 
wenn Sie erſt frei find —“ 

Sie trennten ſich. „Wenn ich Nachricht erhalte, Camill, 
ſo werde ich kommen — bis dahin kann ich ſelbſt Sie nicht 
ſehen ..“ 


„Frei!“ dachte Camill. „Sie wird nicht zurückkehren —“ Wie 


„Sie wird nach 


kann ſein, 


Fenakropr m Hanarenb Aeon 3oHep®. 


Camill's und 
Reſa's Hochzeit nicht. Camill und Julian lebten miteinander wie 


ALosnoneno Lleusypom. 


ein Stich traf ihn der Gedanke bei Tag und Nacht, ob er arbeitet⸗ 
oder ruhte — immer wieder zuweilen trieb ihn die Ungeduld umher, 


uf ihre wie eine Furie — und dazwiſchen Reſa's Briefe mit Grüßen an 
Flas Wein im Gaſthof, machten ihr Spielchen, hörten 


May und Julian. Sie ſchrieb ſeit kurzer Zeit anders als ſonſt. 


Er bemerkte es, aber er konnte nicht herausfinden, worin die Ver⸗ 


änderung lag. 
Endlich, 
zweiten 2 
einen 
Taſche. 
„Ich meine, Sie mit den Einzelheiten des Inhaltes verſchonen 
zu dürfen. May v. Willow, geb. Welton, ſchreibt mir, daß fie in 
ihrem Leben einen ſchweren Fehler begangen habe —, den, 
mich zu heirathen. Ich werde ihrem Glück nicht im Wege 
ſtehen wollen — in der Perſon eines Engländers, Abkömmlings 
einer indiſchen Fürſtenfamilie, habe ſie den Mann erkannt, 
der ihr vom Schickſal beſtimmt May glaubte ſtets an 
Beſtimmungen. Sie hofft, auch ich werde mich tröften und was 
das rein formelle Verfahren und ſ. w. anbetrifft — ſie meint 
die Scheidung und hilft ſich anmuthig über dieſe pein⸗ 
lichen Momente mit „Und ſo weiter“ hinweg —, ſo werde ihr 
5 ſich mit mir in Verbindung ſetzen. Und Mr. Welton hat es 
gethan.“ 
i „Jullan!“ rief Camill außer ſich, „und dieſe Frau wollen Sie 
zwingen, zu Ihnen zurückzukehren!“ 
„Bis aufs Letzte“, entgegnete Julian kalt. „Ich werde hin⸗ 
reiſen und meine Frau zurückfordern — und wenn Alles umſonſt 


nach Verlauf 
Male in Gamill’s 
großen Bogen eng 


einer Woche 
Zimmer. Er 
beſchriebenen 


trat Juli in 
lächelte und 
Papieres aus 


zum 


zog 
der 


und wenn es Wahrheit mit jenem Menſchen — nun, ſo — wird 


May frei ſein und ich werde deutſch ſprechen mit dem indiſchen Für⸗ 
ſtenſohne —“ 

„Julian — Sie beabfitigen —“ 

„Einen Räuber zu beſtrafen ? Ja l“ 

„Julian, Du biſt toll“, rief Camill, unwillkürlich der vertrau⸗ 
lichen Anrede ſich bediene nd, die ſeitdem zwiſchen ihnen beſtehen blieb 
— „Du bift toll, aber Du haft Recht.“ 

„Und habe ich den Tod davon“ — eine Erinnerung flammte in 
ihm auf. „Du üderaimm es und ſage Reſa Alles, aber erſt dann, 
wenn Du Nachricht über mein Leben oder Sterben erhielteſt — vor» 
her nicht. — Kehre ich heim, fo brauche ich den Blick nicht vor ihr 
zu ſenken.“ 

„Und dann wirft Du glücklich und frei ſein“, murmelte Camill. 
Julian hörte es nicht; er hörte nur die Sprache ſeines eigenen Blu⸗ 
tes, ſeines Willens. 

„Heute noch komme ich um meinen Urlaub ein. 
übermorgen bin ich unterwegs — o Camill, es iſt eine Erlöſung, 
wie es auch immer enden mag!“ | 

„Du telegraphirſt ſofort 7“ 

„Sofort! Ich — oder ein anderer. Willſt Du mich fetzt 
nach Haufe begleiten? Für den Fall meines Todes hätte ih 
Di verſchiedene kleine Vermächtniſſe — Wünſche — aus Herz zu 
egen.“ 

„Bewiß“, ſagte Camill. Und die nächſten Stunden brachte 
er damit zu, Julian's letzte Wünſche in ſeinem Buche zu no⸗ 
tiren. 

Nur Reſa wurde nicht genannt. 

„Iſt das Alles fragte Camill. 

„Nein — Reſa — wenn ich ſterbe, ſage ihr — Lebewohl. 
Weiter nichts.“ 

„Und wenn Du lebſt . 7 

„Auch dann!“ antwortete Julian feſt und beſtimmt. 

a Sie beſprachen noch praktiſche Dinge, Aeußerlichkelten. Spät 
in der Nacht verließ Camill ſeinen Freund, um zu ſchlafen, wie 
letzterer meinte, in Wahrheit jedoch, um den tiefdüſtern Wald 
hinauf und hinab zu irren und vergebens um Ruhe zu kämpfen. 

Am anderen Tage mußte er an Reſo ſchreiben, und wie follte, 
wie konnte er das, wenn er nicht ruhig war? Seine Seele war voll 
zum Ueberſtrömen, ihr Jugendfreund war in Kummer und Gefahr, 
und das Schickſal, das er jo genau zu kennen meinte, verhüllte fi 
mit dunklen Schleiern. 

Ja, wenn er ihr hätte ſchreiben können, was ſein Herz ge 
Himmel ſchrie, was ſeine Bruſt zerriß, wenn es zwiſchen ihnen kei 
trennende Mauer gäbe, aber feine kählfreund lichen Briefe mit 
Plaudereien über feine Arbeit und den Nachrichten aus der Sieh 


mit den Grüßen an alle Bewohner der Burg Horſt und dem Hell 
kuß für Reſa, zu welcher Qual waren fie ihm geworden 1 Und 


ftempelten ihn dieſe Briefe nicht zum Heuchler, ihr gegenüber! 


kannte die Wolte, die an ihrem Himmel aufzog — er kannte fe in 


heuchelte Sonnenſchein! 
Fortſetzung folgt.) 


. TH ET — ö 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


Späteſtens 
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